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Nr. 377. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 14. Aug. Heute Morgen 64 Uhr iſt die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen von einem Prinzen entbunden worden. 
(Angek. 10 Uhr 20 Min. Vorm.) (Wiederholt.) 

Wien, 14. Aug. Die „Neueſten Nachrichten“ enthalten 
folgendes Telegramm aus Orſowa: 137 Serben verbrannten 
beim eiſernen Thor den geſtrandeten türkiſchen Kriegsdampfer 
„Siliſtra.“ 

Turin, 12. Aug. Die „Opinione“ meldet: Marquis Pepoli iſt geſtern 
Abend nach London gereiſt. Er wird ſich jedoch in Paris aufhalten. Man 
ſagt, er ſei vom Cabinet mit einer Vertrauens ⸗Miſſion an Kaiſer Napoleon 
beauftragt, dem er eine Note überreichen wird, in welcher nachgewieſen wird, 
daß das Miniſterium kein Vertrauen habe, ſich aus den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten berauszuziehen, wenn Frankreich nicht mit einer ſchleunigen 
Löſung der römiſchen Frage zu Hilfe kommt. 

Turin, 13. Aug. (über Paris). Ein Circular der „Societa emancipa⸗ 
trice“, welches zum Bürgerkriege aufreizt, wurde mit Beſchlag belegt. Die 
„Discuſſione“ meldet: Garibaldiihe Fahrzeuge ſeien von Kreuzern verhindert 
worden, die Meerenge von Meſſina zu paſſiren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 160%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 140. Gelber 129%. Wilhelmsbahn 56. Neiſſe⸗ 
Brieger 79. Tarnowitzer 50, Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 81%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
20K. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128 . Oeſterr. Banknoten 78%, 
Darmſtädter 1 2 Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 180%. Fried⸗ 
vich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65%, Poſener Provinzial⸗Bank 98%, ainz⸗ 
Ludwigsbafen 127%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
alte 14. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit: Ati 
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Preisen 0 8 51 behauptet. Frühjahrgetreide zu unveränderten 

Amſterdam, 13. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
und Roggen unverändert, stille, Terminroggen flauer. Raps September: 
October 77%, Rübböl Herbſt 45%. 

* Lagueronniere's Programm der äußeren 
franzöſiſchen Politik. 

Was der bekannte Dolmetſcher der kaiſerlichen Gedanken in ſeinem 
neuen Journal „La France“ über das innere Regime Frankreichs ge: 
ſagt hat, iſt in der That nicht viel mehr als leeres ſinnloſes Wortge⸗ 
klingel, dagegen dürfte ſein äußeres Programm doch etwas mehr als 
den bloßen Ausdruck der frommen Wünſche der Kaiſerin bedeuten. Auf 
dieſem Gebiet ſchimmern die Gedanken des Kaiſers ſelbſt durch, ja iſt 
ſogar der Vicomte deren Dolmetſcher vielleicht vollſtändiger, wahrer und 
getreuer, als in irgend einer ſeiner berühmten früheren Veröffentlichungen. 
Den Grund, den wir für dieſe Annahme haben, iſt ein ſehr einfacher, 
der nämlich, daß eben die Intereſſen Frankreichs im Allgemeinen und 
die der kaiſerlichen Dynaſtie im Beſonderen genau die Politik vor⸗ 
ſchreiben, die hier entwickelt iſt. 

Ueber die engliſche Allianz läßt ſich Lagueronnière folgendermaßen 
aus: „So lange Frankreich ein Gegenſtand allſeitigen Argwohns war, 
ſo lange ſeine und der Nordmächte politiſche Principien einen Gegen⸗ 
fag bildeten, bedurfte Frankreich, um nicht ganz ifolirt dazuſtehen, des 
engliſchen Bündniſſes. Jetzt iſt dieſer Gegenſatz mehr oder weniger 
ausgeglichen, jetzt brauchen wir alſo dieſes Bündniß nicht mehr und 
ſagen ihm um fo lieber Valet, als unſer Alllirter den Schein deſſelben 
lediglich zu ſeinem Vortheil, ja, in der italieniſchen Frage ſogar ganz 
und gar wider uns auszubeuten gewußt hat. In den beiden großen 
Fragen Europa's, der orientaliſchen und der italieniſchen, 
müſſen wir direct agiren, dürfen daher nicht durch eine zu enge 
Allianz mit einem Nachbarland genirt ſein. Als Frankreich mit Eng⸗ 
land zum Schutz der Integrität des ottomaniſchen Reichs in den Krieg 
ging, vertheidigte es nicht allein ein Gebiet gegen die Invaſton eines 
mächtigen Nachbarn, ſondern es hatte den Schutz eines Intereſſes 
höherer Ordnung im Auge. Der Fortbeſtand der Türkei war im In⸗ 
tereſſe des europäiſchen Gleichgewichts, aber die Achtung chriſtlichen 
Glaubens, die Unverletzlichkeit der dem muſelmänniſchen Element bei⸗ 
gemiſchten Racen intereſſirte die Humanität und die Civiliſation. Der 
pariſer Vertrag hatte den Zweck, dieſe verſchiedenen Rechte zu ſichern: 
Schutz der Pforte gegen fremden Ehrgeiz, Schutz der chriſtlichen Racen 
gegen türkiſche Verfolgung — das große Reſultat unſerer militäriſchen 
und politiſchen Action im Orient. Die Zuknnft wird zeigen, ob dieſes 
Ziel erreicht wird. Soviel ſteht feſt: Mit dem pariſer Vertrage, den 
ja auch die Pforte unterzeichnet, iſt die Türkei in das europäische Con⸗ 
cert eingetreten, hat deſſen Pflichten acceptirt und ſomit dem Recht ent⸗ 
ſagt, die Racen zu unterdrücken, die ihr durch ihre territoriale Natio⸗ 
nalität gehören, die aber dem civiliſirten Europa und namentlich dem kathol. 
Frankreich durch die Gemeinſamkeit des Glaubens und durch unſer 
altes Protectorat angehören. Was jetzt im Orient vorgeht, liefert 
uns zwar noch nicht entſcheidende Zeugniſſe, wohl aber Symptome. 


e 


Die Metzeleien in Syrien, die provocirten Aufſtände in Serbien, der 


Kampf in Montenegro, die Aufregung unter allen der Pforte unter⸗ 
worfenen Völkern mahnen Europa, daß der Augenblick vielleicht nicht 
mehr fern ift, wo es für die Regelung eines der wichtigen Intereſſen 
der Welt wird einſchreiten müſſen. In dieſer großen Frage darf, wie 
geſagt, Frankreich nicht durch eine ausſchließliche Entente mit England 
in ſeinen Handlungen beſchränkt ſein. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
mußte ſeine Politik auf die Situation in Europa hinwirken, welche 
sk eontiacntalen Staaten ihm näher 0 9 015 die ihm 
ie undesgeno ird, es früher Hinderniſſe zu 
bfu ten Dane fien verſchaffen wird, wo es f ſſe z 

Was die italieniſche Frage anbetrifft, fo iſt, um unſerer Intereſſen 
willen, jene Modification der gegenwärtigen Lage Europas noch ſchäͤtz— 
barer. Als wir über die Alpen gingen, hatten wir das Recht, auf 
die Mitwirkung Englands zu zählen. Eine liberale Nation, hatte 
England mehr als eine andere das Streben der Italiener nach Unab: 
bängigfeit ermuthigt, ja, wir ſagen es zu feiner Ehre, es war uns 
auf dieſem Wege voraus. Um ſo auffallender daher, daß es uns nicht 
gefolgt iſt. Aber man wird ſich erinnern, daß damals ſeine Wünſche 
nicht auf unſerer Seite waren. Moraliſch unterſtützte es Oeſterreich, 
während wir daſſelbe bekämpften. Und umgekehrt, als wir Italien, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. Auguſt 1862. 


nachdem wir es befreit hatten, mäßigen wollten, da hat es (England) 
Italien noch mehr aufgeregt. Es wollte nicht die Unabhängigkeit 
Italiens und hat es in die Einheit gedrängt; es machte ihm Mailand 
ſtreitig und möchte ihm Rom preisgeben. Vor wie nach dem italieni⸗ 
ſchen Kriege hat ſich die engliſche Politik alſo von der franzöſiſchen 
getrennt. Oeſterreichiſch vor Magenta, ift fie nach Solferino garibal⸗ 
dianiſch geworden. Dies Verhalten Englands iſt nur anſcheinend im 
Widerſpruch mit ſich. Es iſt durch Motive, denen es nie entſagt, 
durch ein Mißtrauen, das es vielleicht als einen nothwendigen Beſtand⸗ 
theil ſeines Patriotismus anſieht, beſtimmt worden. Vor dem italieni⸗ 
ſchen Kriege hatte Oeſterreich an den Alpen eine politiſche und militäriſche 
Stellung, die für England eine Garantie war, weil ſie für Frankreich 
eine Drohung war. So erklärt es ſich, warum England trotz den 
Forderungen ſeiner Tribüne und ſeiner Preſſe, Oeſterreich auf der 
italieniſchen Halbinſel diplomatiſch zu halten ſuchte. Aber als dieſe 
Situation durch unſere Siege vernichtet worden, als die Alpen über⸗ 
ſtiegen waren, als Frankreich nach dieſer Seite hin die ſeit zwei Jahr⸗ 
hunderten von ſeinen größten Staatsmännern erſtrebte Unabhängigkeit 
wieder gewonnen hatte, da änderte England ſeine Taktik, doch nicht 
feine Zwecke; es begünftigte die italieniſche Einheit, um vor unfere 
Thür eine große maritime und militäriſche Nation zu 
conſtituiren, die es dereinſt zu ſeinem Alliirten zu machen hofft. 
Dies das Geheimniß der engliſchen Politik. Was mußte alſo die fran⸗ 
zöͤſiſche Politik thun? Sie mußte die europäiſchen Mächte zu beſtimmen 
ſuchen, das neue Königreich Italien anzuerkennen unter denſelben Be⸗ 
dingungen und Vorbehalten, mit denen Frankreich ſeine eigene Aner⸗ 
kennung begleitet hat. Dieſes Reſultat iſt erreicht. Die Vermittelung 
des Kaiſers Napoleon hat Rußland und Preußen bewogen, ihre diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu dem Cabinet von Turin wieder anzuknüpfen 
oder zu vervollſtändigen. Damit hebt eine neue Situation für Italien 
an. Die Regierung des Königs Victor Emanuel iſt jetzt nicht mehr 
allein gegen die Italiener oder gegen Frankreich, ſondern auch gegen 
die anderen Großmächte, die ſie anerkannt haben, für die Erhaltung 
der Ordnung verantwortlich. Man kann daher fagen, ihre Ausſöhnung 
mit Europa befeſtigt ſie in Mailand, rückt ſie Venedig 
näher und entfernt ſie von Rom.“ 

So weit Lagueronniere über Frankreichs Intereſſen und Zwecke. 
Unumwundener konnte er ſich nicht über das Weſen jener weſtmächt⸗ 
lichen Allianz ausſprechen, deren bloßes Scheinweſen durch Englands 
Auftreten in der nordamerikaniſchen, in der mexicaniſchen und orienta⸗ 
liſchen Frage täglich neu illuſtrirt wird — unumwundener konnte er 
nicht eine continentale Tripleallianz: Frankreich, Preußen, Rußland — 
oder Quadrupleallianz: Frankreich, Italien, Preußen, Rußland — als 
heißverfolgtes nächſtes Ziel der franzöſiſchen Politik hinſtellen — un⸗ 
umwundener konnte der große Unterſchied nicht aufgedeckt werden, wel⸗ 
chen es bezüglich des Orients zwiſchen dem Geſicht der franzoͤſiſchen 
Politik im Jahre 1854 und demjenigen im Jahre 1862 giebt — un: 
umwundener konnte es endlich nicht proclamirt werden, daß ein mäch⸗ 
tiger italieniſcher Staat den franzöſiſchen Intereſſen zuwiderläuft, und 
daß Italien nach Oſten hin, gewiſſermaßen über ſich ſelbſt hinaus, 
fortgedrängt werden mußte, während auf der Weſtſeite Frankreich 
in die Halbinſel ſelbſt nachrückte. In der Politik, wo alle Mächte 
von ihren Intereſſen geleitet werden, würde es unbillig ſein, wenn 
man blos an eine einzige die Forderung vollſtändigſter Uneigennützigkeit 
ſtellen wollte. Lm Ende iſt Italien gegenüber — aus welchem Grunde, 
gehört nicht hierher — die franzöſiſche Politik unter Napoleon immer 
noch uneigennütziger geweſen, als unter den älteren Bourbonen, den 
Orleans und ſelbſt der Republik. Ganz aus demſelben Grunde wird 
man aber auch von Italien keine ſogenannte Dankbarkeitspolitik ver⸗ 
langen und es ihm nicht verargen können, wenn es ſich blos bei feinem 
Intereſſe Rath erholt. Dieſem italieniſchen Intereſſe entſpricht aber 
jedenfalls die Politik Ricaſoli: — erſt Rom und ſpäter Venedig — 
beſſer, als die ihm jetzt von Lagueronniere gepredigte: — erſt Venedig und 
Rom niemals. Ob die Italiener Rom als Hauptſtadt brauchen, mag 
angezweifelt werden, unzweifelhafter iſt es ſchon, daß ſie das jetzige 
Rom als einen großen Herd der Contrerevolution zerſtören müſſen, 
eine abſolute Nothwendigkeit für ihre Politik iſt es aber, daß ſie die 
franzoͤſiſchen Truppen von einem Punkte wegbringen, der nichts anderes 
darſtellt, als einen Schlüffel zur jederzeitigen militäriſchen Beherrſchung der 
ganzen Halbinſel. Von einer Löſung in der Manier Garibaldi's kann freilich 
keine Rede ſein. Vielmehr wird in demſelben Umſtande, dem Italien 
ſein bisheriges Aufkommen verdankt, dem Antagonismus der verſchie⸗ 
denen großen europäiſchen Mächte, einem Antagonismus, der durch die 
orientaliſche Frage nur noch ſchärfer zugeſpitzt werden wird, die italie⸗ 
niſche Diplomatie auch für die Zukunft ihre hauptſächlichſte Stärke 
ſuchen müſſen. Durch kluge fortwährende Einmiſchung in die allge⸗ 
meinen Welthändel, wie ſie durch die Betheiligung an der Krim⸗Expe⸗ 
dition eingeleitet wurde, durch abwechſelndes Anlehnen bald an dieſen, 
bald an jenen, und abwechſelnde Benutzung des Einen gegen den An⸗ 
deren, dadurch, daß es ſich nie an eine einzige Allianz für immer kettet, 
nur dadurch wird es in den Beſiz Roms und dann in den Beſitz 
Venedigs kommen. 

— ———— — ansehe ehe 


Preuſen. 

Berlin, 13. Aug. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
pmäbigft geruht: Dem Commercienrath Septime Avigdor in Nizza den 
öͤnigl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe zu verleihen; den Rittmeiſter im Magdebur⸗ 
giſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 6 Pfeffer unter dem Namen „Pfeffer 
von Salomon“ in den Adelſtand zu erheben; ſo wie den Profeſſor Dr. 
H. Fitting zu Baſel zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät 
und den Dr, Julius Kühn zum ordentlichen Profeſſor der Landwirthſchaft 
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle zu ernennen. 

Se. M. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Grafen v. Oriolla 
auf Ochelbermsdorf im Kreiſe Grünberg die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Sr. Heil. dem Papſte ihm verliehenen Großkreuzes des St. Gregorius⸗ 
Ordens zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

erlin, 13. Auguſt. [Vom Hofe) Des Königs Majeftät 
find geſtern Nachmittags 3 Uhr mittelſt Extrazuges im königl. Reife: 
Salonwagen nach Frankfurt a. O. abgereiſt, haben daſelbſt um 5 Uhr 
die 5. Divifion beſichtigt und find um 7% Uhr, nachdem die Spitzen 
der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen worden waren, über 
Kreuz, wo ein Imbiß eingenommen wurde, nach Stargard gefahren 
und haben daſelbſt übernachtet. Heute beſichtigen des Königs Majeſtät 
Truppen der 3. Diviſion zu Stargard und Stettin, empfangen in der 
letztgenannten Stadt auch die Spitzen der Behörden und treffen nach 
einem Dejeuner auf dem dortigen Bahnhofe, Nachmittags 44 Uhr 


Carl, Hoͤchſtwelcher Se. Maj. den König geſtern Nachmittag nach 
Frankfurt a. O. begleitete, kehrte Abends nach Schloß Glienicke zurück. 
— J. D. die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt am 7. d. in Genf 
eingetroffen. — Aus Sagan wird berichtet, daß der Zuſtand J. Durchl. 
der Frau Herzogin von Sagan ſich erheblich verſchlimmert und 
J. Durchl. am 11. d. die Sterbeſakramente empfangen habe. — Der 
Kronprinz, welcher heute Nachmittags hier verweilte, empfing den 
Staatöminifter a. D. v. Auerswald. Letzterer hat bei feiner An⸗ 
kunft in Berlin ſeine Sommerwohnung im Schloſſe Bellevue bezogen. 
— Der Oberpräſident der Rheinprovinz, v. Pommereſche, welcher 
am 8. d. M. von Rügen hier eintraf und während feiner Anweſen⸗ 
heit mit den Miniſtern conferirt hat, iſt heute nach Koblenz zurückgereiſt. 

[Für das Fernbleiben des Hrn. v. Roon von den Com- 
miſſions⸗Sitzungen] wird der „Magd. 3.“ ein neuer Grund ans 
gegeben. Hr. v. Roon, ſchreibt man ihr nämlich, halte ſich von den 
Vorberathungen abſichtlich fern, er wolle ſich noch nicht binden, es 
ſcheine ihm wünſchenswerth, bis zur endgiltigen Feſtſtellung des Militär⸗ 
Etats freie Hand zu behalten. Wir laſſen dahingeſtellt, was an 
dieſen Vermuthungen wahr und was unrichtig iſt, wir wiſſen nur, daß 
die Verlegenheiten in Betreff der Reorganiſation ſich täglich ſteigern 
und daß Verhandlungen über etwaige, der Kammer noch zu unter⸗ 
breitende Vorſchläge im Gange ſind. Es iſt ſchwer zu begreifen, wes⸗ 
halb bisher noch nichts geſchehen iſt, was nur halbwegs wie ein Com⸗ 
promiß mit der Volksvertretung ausſieht. An der Börfe erzählte man 
ſich geſtern, Hr. v. Roon werde zurücktreten und General v. Peucker 
ſolle Kriegsminiſter werden. Die Nachricht wurde überall mit Kopf⸗ 
ſchütteln aufgenommen. Uebrigens iſt es das erſtemal ſeit Hrn. 
v. Roon's Amtsführung, daß auch nur der Gedanke an ſeinen Rück⸗ 
tritt aufkam, und in ſo fern verlohnt ſich's, von dem kühnen Gerüchte 
flüchtig Akt zu nehmen. 

GBerlin, 13. Auguſt. [Drei Linien⸗Diviſionen ma: 
növriren vor dem Könige. — Die Möglichkeit, daß ein 
königlicher Prinz das General⸗ Commando in Breslau 
erhält.] Seine Majeſtät der König iſt geſtern, wie wir bereits frü⸗ 
her berichtet haben, nach Frankfurt a. O. wirklich abgereiſt, um die 
Truppen der 5. Divifion unter feinen Augen mandvriren zu laſſen. 
Von Frankfurt iſt der König nach Stargard in Pommern gereiſt, um 
die 2te (Pommerſche) Diviſton in gleicher Weiſe zu ſehen. Nach Grau: 
denz wird Se. Majeſtät wohl erſt ſpäter gehen. Ebenſo ſteht es jedoch 
feſt, daß Höchſtderſelbe ſich dann nach Burg in Sachſen begeben wird, 
um noch die 7te (Magdeburgiſche) Diviſton zu inſpiziren. — Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe möchten noch die Mittheilungen ſein, die wir Ihnen 
über die Beſetzung der durch den Tod des General v. Lindheim vakant 
gewordenen Stelle des kommandirenden Generals zu Breslau geben 
können. Obwohl wir natürlich hierüber noch nichts Beſtimmtes be⸗ 
richten können, da wahrſcheinlich eine allerhoͤchſte Entſchließung noch 
gar nicht gefaßt iſt, fo ſcheint es doch nach den Auffaſſungen orientir⸗ 
ter Perſönlichkeiten keinem Zweifel zu unterliegen, daß Se. koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz, welcher gegenwärtig die 1ſte Garde-Diviſion be: 
fehligt, dazu beſtimmt iſt, in Folge der jetzt eingetretenen Vakanz in 
die Stellung eines kommandirenden Generals heraufzurücken. Daß 
der Kronprinz in Folge deſſen das General-Commando zu Breslau 
erhalten und ſeine Reſidenz daſelbſt aufſchlagen wird, iſt dieſerhalb aller⸗ 
dings noch nicht anzunehmen, da man glaubt, der König werde in 
jetziger Zeit den Kronprinzen nicht ſo fern von ſich ſtationiren; ande⸗ 
rerſeits iſt dieſe Vermuthung doch nicht ſo ſtichhaltig, um zu behaup⸗ 
ten, daß dies keinesfalls ſtattſinden würde. Der Ktonprinz braucht ja 
nicht immer in Breslau anweſend zu ſein und die Reiſe von dort nach 
Berlin iſt doch ſchnell zurückgelegt; ſollte indeß aus dieſem Grunde der 
Kronprinz nicht nach Breslau kommen, ſo wird ein Tauſch ſtattfinden 
müſſen, um denſelben für Berlin zu erhalten; dann ligt aber die Ver⸗ 
muthung nahe, daß der Prinz Friedrich Carl, der kommandirende Ge⸗ 
neral des Zten Armeecorps, welcher als ſolcher ſeinen Sitz zu Berlin 
hat, als Commandirender des 6. Armee⸗Corps nach Breslau kommen 
und ſeine Stelle der Kronprinz erhalten würde. Ein Tauſch mit dem 
General v. Wuſſow zu Stettin oder mit dem Prinzen von Würtem⸗ 
berg, dem Commandirenden des Garde⸗Corps, erſcheint weniger wahr⸗ 
ſcheinlich. 

A Berlin, 12. Auguſt. Wie vorauszuſehen war, haben die 
ſo geräuſchvoll angekündigten wiener Conferenzen, welche heut 
geſchloſſen worden, kein Reſultat gegeben. Wohl find die Bevollmäch⸗ 
tigten der bei dieſen Conferenzen vertretenen deutſchen Staaten dahin 
übereingefommen, die Dalwigkſchen Vorſchläge auf Verſtärkung der 
Bundesfachcommiſſionen durch deutſche Delegirte, am Bunde zu Be: 
fürworten; es iſt aber nicht gelungen, ein Einverſtändniß darüber zu 
erzielen, auf welche Art die Wahl dieſer Delegirten und in welcher 
Anzahl vorgenommen werden ſoll. — Die Conferenzen haben auch 
über eine etwaige Reform der Bundesexecutive keinen Beſchluß gefaßt, 
wenn davon überhaupt die Rede geweſen iſt. — Wie die baieriſche, 
ſo drückt auch die würtembergiſche Regierung in ihren Schreiben, 
worin ſie es ablehnen, dem Handelsvertrage mit Frankreich beizuſtim⸗ 
men, die Hoffnung aus, der Zollverein werde doch weiter fortbeſtehen. 
Dieſe Hoffnung dürfte ſchwerlich in Erfüllung gehen, da Preußen, ſei⸗ 
nen Weg unbeirrt fortwandeln muß und ohne Tarifreform, die ja 
doch nur zufällig mit dem franzöfifhen Handelsvertrag zuſammenfällt, 
die Zollvereinsverträge nicht erneuern kann. Finden Baiern und Wür⸗ 
temberg dieſe Tarifreform bedenklich und lehnen aus dieſem Grunde 
den Beitritt zum Vertrage mit Frankreich ab, ſo werden ſie auch von 
1866 ab nicht mehr zu einem Zollverein gehören können, indem 
Preußen die Tarifreform zur Durchführung gebracht hat. — Was die 
Berathungen der Küſtenbefeſtigungscommiſſion betrifft, fo ſollen 
dieſelben am 14. d. M. ihr Ende nehmen. Ebenſo wie Mecklenburg 
nun auch beiſtimmt, daß die Oſtſeebundesflotte in preußiſchen Häfen un⸗ 
tergebracht werde, ebenſo ſtimmen auch Oldenburg, Hamburg und 
Bremen nunmehr dafür, daß die Nordſeeflotille in dem Jadehafen und 
nicht in dem hannoverſchen Hafen Geeſtemünde Aufnahme finde. Zur 
Bedienung der mit mehr als 200 Geſchützen zu armirenden Weſer⸗ 
forts ſoll zum großen Theil preußiſche Artillerie herangezogen werden. 
— Von Seiten unſeres Handelsminiſteriums iſt eine Karte herausge⸗ 
geben worden, welche die Production, Conſumtion und Circulation der 
mineraliſchen Brennſtoffe in Preußen im J. 1860 darſtellt. Der 
Karte iſt ein Erläuterungsheft beigegeben. — Wie es heißt, bereitet 
die Regierung für die nächſte Seſſion einen Berggeſezentwurf 
für die ganze Monarchie vor. Der Entwurf ſoll jetzt ſchon den Ober⸗ 


wieder in Berlin ein. (Bereits eingetroffen.) — Se. k. Hoh. der Prinz! Provinzialbehörden zur Begutachtung vorliegen. — Nicht blos die 


Schleſiſche, ſondern auch die Magdeburgiſche und die Rheiniſchen Ar: 
tillerie⸗Brigaden, werden im nächſten Monat größere Marſchübungen 
mit den kurzen 4⸗Pfündern in bergigen Gegenden machen. 

— In Potsdam hat ſich in dieſen Tagen ein junger Offizier erſchoſſen. 
Wie es heißt, ſoll der junge Mann durch das Drückende mehrerer von ihm 
leichtſinniger Weiſe gemachter Schulden, mit denen er Wucherern in die 
Hände gefallen, zu dieſem Schritt getrieben worden ſein. N 

— Am 11. Auguſt hat die Eröffnung der Tharand⸗Freiberger 
Eiſenbahn ſtattgefunden. € r 5 

— Es iſt nunmehr beſtimmt, daß die Marine⸗Intendantur von 
Danzig nach Berlin verlegt werden wird. Zu den Büreaur iſt vom Marine⸗ 
Miniſterium bereits in der Grabenſtraße ein Gebäude gemiethet. - 

— Hier in Berlin wurde vorige Woche ein ſeltſames Jubiläum gefeiert. 
Der bekannte Gerichtsarzt und Lehrer der forenſiſchen Medizin, Geheimer 
Medizinalrath Dr. Casper, hielt am Sten vor der tauſendſten Leiche, 
die auf ſeinem Secirtiſch zur Obduktion gebracht ward, eine bezüͤgliche 
Anfprache an feine Zuhörer. 

Berlin, 13. Auguſt. Die württembergiſche Regierung 
iſt der baieriſchen in Ablehnung des Handels vertrages mit 
Frankreich ſchnell gefolgt. Am 11. d. M. iſt der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Stuttgart eine Note des württembergiſchen Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten übergeben worden, worin Namens der 
Regierung die Ablehnung des mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrags erklärt wird. Der „Staatsanz. f. Württemberg“ fügt dieſer 
Nachricht folgende Erklärung hinzu: „Wenn die koͤnigliche Regierung 
einerſeits von der beſtimmten Vorausſetzung ausgehen kann, hiermit 
nur im wohloerſtandenen Intereſſe des Landes, ſowie im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der überwiegenden Mehrzahl der Betheiligten in Württemberg 
ſelbſt gehandelt zu haben, ſo glaubt ſie andererſeits ebenſoſehr der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung ſich hingeben zu dürfen, daß ihre Entſchließung 
weder auf den Fortbeſtand, noch auf die gedeihliche Weiterentwickelung 
des Zollvereind von nachtheiligem Einfluſſe fein werde. Der Erhaltung 
und Erweiterung dieſer ſegensreichen Einrichtung werden nach wie vor 
ihre Beſtrebungen gewidmet fein; das tiefe und allſeitige Intereſſe an 
dem Beſtehen derſelben aber kann als Bürgſchaft dafür angefehen 
werden, daß der Zollverein auch dieſe Kriſis überdauern und neu be: 
lebt und gekräftigt aus ihr hervorgehen werde.“ g . 

— Seit dem 4. d. M. ſind in Dresden Commiſſare der Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Hamburg zuſammenge⸗ 
treten, um ſich, auf Grund eines von der k. ſächſiſchen Regierung ge⸗ 
machten Vorſchlags über einen Plan zu einer künftigen Regelung 
des geſammten Erbzollweſens zu vereinigen, der ſodann den 
Regierungen von Hannoner, Dänemark, Mecklenburg und Anhalt vor⸗ 
gelegt und zur Annahme empfohlen werden ſoll. Dem „Dr. J.“ zu⸗ 
folge haben dieſe Verhandlungen — an welchen ſeitens Oeſterreichs 
der Statthalkereirath v. Rieger, ſeitens Preußens der Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath Henning, ſeitens Sachſens der Geh. Finanzrath v. Thümmel 
und ſeitens Hamburgs der Dr. Soetber Antheil nehmen — bereits 
vor einigen Tagen zu einem vollſtändigen und allſeitigen Einverſtänd⸗ 
niſſe geführt, ſo daß es nur noch der Unterzeichnung des Schlußpro⸗ 
tokolls bedarf. } N 

— Wie der wiener „Preſſe“ aus Berlin geſchrieben wird, iſt das Pro⸗ 
ject der Entre vue unſeres Königs mit dem Kaiſer Napoleon an 
dem Widerſtande des Königs geſcheitert, der ſich geweigert haben ſoll, durch 
eine ſolche Zuſammenkunſt den Gerüchten über eine mit Frankreich allürte 

reußiſche Politik gerade jetzt, wo der Handelsvertrag die Leute in Deutſch⸗ 
land kopfſcheu gemacht, neue Nahrung zu geben. 

K. C. [Aus der eee Die zur Vorberathung der 
Marine⸗Vorlage eingeſetzte beſondere Commiſſion des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten hat geſtern ihre erſte Sizung gehalten. Der Kriegsminiſter war 
perjönlih anweſend. Sein Commiſſar gabs zur Einleitung der Verhandlun⸗ 
en einige Grundzüge des Flottengründungsplanes: die Regierung wolle die 

darine-Verhältniſſe Preußens ſo geſtalten, daß daſſelbe den Seemächten 
zweiten Ranges (Dänemark, Schweden) gewachſen ſei; ſie beabſichtige, zur 
Küſtenvertheidigung vier große Panzerfregatten und 16 gepanzerte Kano⸗ 
nenboote bauen zu laſſen, zu größeren Expeditionen 12 hölzerne Corvetten 
mit Glattdeck, ferner 8 Avifodumpfer, eiſerne Transportſchiffe und ein Ca⸗ 
1 Nach einer ſich daran anſchließenden Bemerkung des Kriegsmini⸗ 
ſters ſelbſt muß die Seetüchtigkeit unſerer bisher gebauten Kanonenboote 
für größere Expeditionen bezweifelt werden; an die Erfüllung ſeiner mari⸗ 
timen Aufgabe müſſe Preußen fo herangehen, als ob es fie allein zu löjen 


habe; 4 Panzerkanonenboote ſeien bereit3 aus dem Ertrag der Flottenſamm⸗ 


lungen in Angriff genommen. Auf Anfrage der Abgg. Harkort und Beh: 
rend erklärte der Kriegsminiſter: zur Ausführung des Regierungsplanes 
ſeien ſieben Jahre erforderlich und 42½ Million, nämlich 26 Millionen zu 
Schiffsbauten, 6 Mill. zur Vollendung des — in zwei Jahren fertig wer⸗ 
denden — Kriegshafens an der Jahde und 13 Mill. für den Hafen auf der 
Inſel Rügen. (Dieſe Summen geben zuſammen 45 Mill. Wahrſcheinlich 
dat der Kriegsminiſter die Koſten für die ſchon im Bau befindlichen Pan⸗ 
zerfanonenboote davon abgezogen, und jo die Summe von 42% Mill. ers 
halten). — Ueber die Deckung der Koſten, deren erſte Rate nach der Re⸗ 
gierungsvorlage bekanntlich vorſchußweiſe aus dem Staatsſchatz entnommen 
werden ſoll, äußerte ſich der Commiſſar des Finanzminiſters dahin: die Re⸗ 
gierung fei gegen eine Anleihe, denn unſere Schuldenlast habe ſich in den 
letzten 14 Jahren verdoppelt; die Regierung werde Steuerprojefte vorlegen, 
hauptſächlich beabſichtige ſie beim Branntwein eine Beſteuerung des 

roduktes ſtatt der bisherigen Beſteuerung des Maiſchraums, nach Aus⸗ 
übrung des Regierungs⸗Planes würden zur Erhaltung und Ergänzung 
jährlich 5 Mill. nöthig ſein. — Die Grundzüge des Gründungsplanes der 
Regierung wurden vielfach anerkannt, aber dagegen theils das Beden⸗ 
ken geltend gemacht, daß der Streit zwiſchen Eiſenplatten und Geſchütz noch 


nicht entſchieden ſei, theils finanzielle Bedenken — in dieſer Beziehung regte 
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Regierungen der Mittelſtaaten werde kein preußiſches Miniſterium ſich jef meinem Node iſt in Baiern gefertigt und koſtet mehr als die Hälfte 


günſtig ſtimmen; um ſo mehr ſei zu beklagen, daß die jetzige Regierung die 
Sympathien des Volkes jo ſehr zerſtört habe; ferner: erſt fei die Militär⸗ 
frage zu erledigen; da würden eventuell Mittel frei; auch ſeien ſo große 
Fragen überhaupt nur zu löſen bei vollkommenem Einverſtändniß zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung. Auf eine, im Zuſammenhang da⸗ 
mit geäußerte Bemerkung, in der Militärfrage werde bei wah⸗ 
rem Patriotismus auf beiden Seiten wohl eine Verſtändigung 
möglich ſein, betonte der Kriegsminiſter nachdrücklich, die Mi⸗ 
litärvorlage der Regierung ſei aus patristiſcher Geſinnung 
hervorgegangen; dafür werde er am rechten Orte den Beweis 
geben. — Die Generaldiskuſſion war damit geſchloſſen; die Beſchlußnahme 
wird erſt bei der Spezialdebatte erfolgen. Als Redner hatten ſich bei der 
Debatte betheiligt: Harkort, Kerſt, Behrend (Danzig), Stavenhagen, Schmidt 
(Randow), Meibauer, Parriſius, Steinhardt, Behm. . 

Deutſch⸗Erone, 5. Aug. Im Dorfe Quiramp hieſigen Kreiſes, trat 
Anfangs d. J. die I4jährige Tochter eines dortigen kathol. Gerichtsmannes 
mit Vorträgen auf, welche ſie im Hauſe und Garten ihres Vaters hielt, 
und die ſich vornämlich über die ewige Verdammniß aller Nichtkatholiken 
und ganz beſonders der „lutheriſchen Ketzer“ erſtreckten. Vorzugsweiſe ſchlecht 
kam in ihren Vorträgen, die ſich bald eines nach Hunderten zählenden Audi: 
toriums erfreuten, Luther weg, und ſchrecklich war die Schilderung der Qug⸗ 
len, welche, nach ihrer Verſicherung, der „Religionsverderber“ gegenwärtig 
in der Hölle zu erdulden bat. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft it kürz⸗ 
lich das Mädchen wegen Religionsſpötterei vom Gerichte zu Deutſch⸗Crone 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. (Spen. Ztg.) 

Stettin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König traf heute Vormittag 
9 sr mittelſt eines Extrazuges von Stargard auf dem feſtlich dekorirten 
Bahnhofe hier ein, wo derſelbe von den Spitzen der Civil: und Militärbe⸗ 
hörden empfangen wurde. Ohne Aufenthalt beſtieg Se. Maj. den bereit⸗ 
ſtehenden Aſpännigen Wagen und fuhr in Begleitung des commandirenden 
Generals v. Wuſſow durch die Neuſtadt nach dem Exerzierplatze bei Kreckow, 
woſelbſt die 5. Jnfanterie⸗Brigade aufgeſtellt oar und vor dem Könige im 
Feuer exerzirte. Kurz nach 11 Uhr kehrte Se. Maj. auf demſelben Wege 
nach dem Eiſenbahn⸗ Empfangsgebäude zurück, wo in dem Königszimmer ein 
Dejeuner für 28 eingeladene Perſonen, aus der Generalität, den Adjutanten 
des Königs und den Spitzen der Civilbehörden beſtehend, arrangirt war. 
Mit dem gewöhnlichen Zuge um 1% Uhr fuhr Se. Maj. nach Berlin zu: 
rück. — Der Weg durch die Neuſtadt war mit ſtädtiſchen und preußiſchen 
Flaggen geſchmückt, außerdem hatten mehrere Häuſer in der Stadt, die 
Schiffe im Hafen und die Conſulate geflaggt. Da Se. Maj. die eigentliche 
Stadt bei ſeiner Durchfahrt nicht berührte, ſo war bei der Ankunft und 
Abfahrt verhältnißmäßig nur ein wenig zahlreiches Publikum auf dem 
Bahnbofe verſammelt. 

Köln, 12. Auguſt. [Rheiniſcher Provinzial-Wahlaus⸗ 
ſchuß contra Sybel.] Geſtern Abend fand im hieſigen Theater 
in der Schildergaſſe eine Bürgerverſammlung ſtatt, die der Ausſchuß 
des rheiniſchen Provinzial⸗Wahlcomite's der Fortſchrittspartei aus Ver: 
anlaſſung des bekannten Ausſpruchs des Profeſſors von Sybel in der 
Sitzung der Budget-Kommiſſion in Berlin vom 4ten d. M. — daß 
die Rheinländer Freunde der von Roonſchen Organiſationspläne und 
Feinde des volksthümlichen Landwehrſyſtems ſeien, — zuſammenberufen 
hatte. Claſſen⸗Kappelmann eröffnete die Sitzung, indem er ſich über 
die Veranlaſſung derſelben ausließ und der Verſammlung eine Adreſſe 
an das Abgeordnetenhaus empfahl, worin erklärt wird: 

1) Daß die Militär⸗Organiſation, welche der jetzige Kriegsm niſter einge: 
führt, den Beifall der unendlichen Mehrheit der Rheinprovinz nicht beſitze. 

2) Daß den Unterzeichnern, wie der überwiegenden Mehrheit der Rhein⸗ 
länder die Zurückführung der Heeresverfaſſung auf das Landwehrſyſtem des 
großen Scharnhorſt nützlich und nothwendig erjcheine, 

3) Daß den Unterzeichnern überhaupt keine Aeußerung der öffentlichen 
Meinung in der Rheinproving zu Gunſten der Organiſationspläne des 
Herrn von Roon bekannt geworden ſeien. Hieran ſchließt ſich die Bitte an 
das hohe Haus, die neue Armeeorganiſation abzulehnen. 

Die Adreſſe wurde in der Verſammlung mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 


ten verſehen. ö 


Deut ſch lan d. 


München, 11. Auguſt. Die bairiſche Regierung flügt ſich in 
ihrer Ablehnung des franzoſiſchen Handelsvertrages auf die von 
ihr eingeforderten Gutachten der Handels-, Fabrik- und Gewerberäthe. 
Leider haben die meiſten derſelben nur ihre Kirchthurmsintereſſen dabei 
Unmittelbar in dem großen Verkehre ſteht doch wohl 
Nürnberg, und deſſen Handelsſtand hat ſich für den Vertrag ſehr 
günſtig ausgeſprochen; man rechnete Herrn v. Kersdorf, dem Agenten 
der ſchutzzöllneriſchen Intereſſen, vor, daß allein die ſogenannten nürn⸗ 


in's Auge gefaßt. 


weniger, als das Ihrige.“ Der münchener Handelsſtand wäre alſo 
zunächſt für den Zollvertrag mit Frankreich wegen wohlfeileren Bezuges 
von Modeartikeln. Der übrige Handelsſtand Baierns, mit Ausnahme 
der voigtländiſchen Fäbrikbeſitzer, die den Nürnbergern zuſtimmen, kommt 
in Beurtheilung des Einfluſſes eines Zoll- und Handelsvertrages mit 
Frankreich wenig in Betracht. Der Gewerberath eines oberpfälziſchen 
Städtchens war auch gewiſſenhaft genug, ſein Gutachten dahin abzu⸗ 
geben, daß ſeine Angehörigen bislang noch nicht in den Fall gekommen 
feien, mit irgend einem Producte auf dem franzoͤſiſchen Markte einzu⸗ 
treten, denn alle ſeien nur mit Befriedigung der Lokalbedürfniſſe be⸗ 
ſchäftigt, und ſie glaubten auch nicht, daß ein Vertrag mit Frankreich 
hierin ihnen Schaden bringen könnte. Zu bemerken iſt, daß die katho⸗ 
liſchen Städte Baierns gegen den Handelsvertrag ſtimmten, die prote⸗ 
ſtantiſchen, darunter auch Fürth, Baireuth und andere für denfeiben. 
Dies läßt wohl auch einige Schlüſſe zu. Wäre Frankreich 1853 mit 
ſeinen Anträgen auf einen Handelsvertrag gekommen, damals wo Na⸗ 
poleon unſeren Ultramontanen als Retter der katholiſchen Religion 
erſchien, ſo wäre muthmaßlich das Gutachten in einzelnen Gemeinden 
nicht ſo entſchieden ausgefallen, als wir ſolche vor etlichen Wochen zu 
leſen bekamen. In einem Lande, wo ein großer Theil der Bevölkerung 
die Quinteſſenz der Staatsweisheit nur im Schutze des Monopols (für 
die geliebten Realrechte) findet, können freihändleriſche Grundſätze nur 
ſchwer ſich Bahn brechen. (Magd. Ztg.) 

Stuttgart, 11. Auguſt. Heut hat der 81jährige König eine 
Reiſe zum Beſuche ſeiner Tochter nach dem Haag angetreten. Er 
wird 8 bis 10 Tage ausbleiben. 

Gotha, 12. Aug. [Zur Commißbrodtfrage.] Seit dem 1. Aug. 
erhalten die Truppen des bieſigen Contingents vom Feldwebel ab täglich 14 
Loth weniger Brodt als bisher und anſlatt guten Bäckerbrodtes ein nach 
koͤnigl. preußiſcher Manier geſchrotenes Brodt — eine Folge der mit Preu⸗ 
ßen abgeſchloſſenen Militärconvention. Die Entrüftung darüber, die nicht 
eben gering iſt, bat mehrere Bürger der hieſigen Stadt veranlaßt, ſich öf⸗ 
fentlich im Tageblatt über dieſe Verſchlechterung der Koſt auszuſprechen, die 
allerdings um ſo mehr befremdet, als ſogar die Armen und die Sträflinge 
der Stadt und des Staats mit gutem genießbaren Brodt bedacht werden; 
auch haben die Einſender, um Jedermann Gelegenheit zu näherer Infor⸗ 
mation zu geben, in der Expedition des gedachtes Blattes eine Probe geſchrote⸗ 
nen Soldatenbrodtes, eine Probe des in der Armen: und Arbeitsanſtalt und 
endlich eine des im Zuchthauſe zu Tonna üblichen Brodtes, ausgelegt. Sie 
baben dies gethan in der Hoffnung, es werde ſich der regierende Herzog der 
Sache annehmen und Anordnung dahin treffen, daß „unſere Soldaten, reſp. 
unſere Kinder in Bezug auf die Güte des Brodtes auch künftig wieder we⸗ 
nigſtens den Sträflingen dieſes Landes gleichgeſtellt werden.“ 

Leipzig, 11. Aug. Das Städtchen Eibenſtock iſt von einem 
furchtbaren Brandunglück betroffen: 50 Häuſer, darunter die Kirche, 
das Rathhaus, die Pfarre, der Markt und ein Theil von Krottenſee 
liegen in Aſche. 

Hannover, 12. Aug. [Katechismusbewegung.] Die „Ztg. f. 
Nordd.“ veröffentlicht auch heute wieder eine Reihe von Berichten, welche das 
Anwachſen der Agitation des Landes gegen den neuen Katechismus conſtatiren. 
— Aus Schnackenburg wird der „Jeetz.⸗Z.“ die Mittheilung gemacht, 
daß der dortige Paſtor zur Belehrung über den neuen Katechismus 
Verſammlungen für Erwachſene in ſeinem Hauſe halte, die aber, ſtatt 
die Verſammelten zur Bekehrung zum neuen Katechismus zu bringen, 
den entgegengeſetzten Erfolg gehabt haben ſollen. Man hat ſich in 
dieſen Verſammlungen entſchieden dafür ausgeſprochen, daß die Ein⸗ 
führung des neuen Katechismus nicht wünſchenswerth ſei, nament⸗ 
lich nicht wegen der darin enthaltenen Teufelslehre und 
der den Geiſtlichen beigelegten Macht, die Sünden ver⸗ 
geben und behalten zu können. — Auch in Bodenteich hat man 
ſich zahlreich verſammelt, um über den Katechismus zu berathen. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Petition an das Cultusminiſterium 
gegen Einführung des neuen Katechismus zu erlaſſen. Der Cantor 
der Gemeinde und ein Candidat der Theologie, Sohn des hieſigen 
Predigers, vertraten in der Verſammlung allein die Gegenpartei. Ihre 
Bemerkung jedoch, daß man verurtheile, ohne geprüft zu haben, er⸗ 
wies ſich durch die Verhandlung als irrig. Dieſe zeigte vielmehr klar, 
daß zahlreiche Anweſende ſich mit dem Katechismus hinreichend ver⸗ 
traut gemacht hatten. — In Einbeck haben in einer Verſammlung 


berger Manufacte in Frankreich, ſobald das bisherige Prohibitionsſyſtem 
gegen Deutſchland falle, nach den bisher gemachten Erfahrungen auf 
einen erhöhten Abſatz von etwa 14 Mill. Gulden jaͤhrlich rechnen 
dürften. Auch in Nürnberg wünſchte man eine Zolleinigung mit Oeſter⸗ 
reich, was dem augsburger Hofrathe bei der Abfaſſung feines Proto: 
kolls über das Ergebniß der von ihm berufenen Verſammlung von 
Kaufleuten und Fabrikanten nach Nürnberg, der erſten ſeiner Propa⸗ 
ganda-Rundreiſen in Süddeutſchland, zu einigem Troſte gereichte. 
Der münchener Handelsſtand zeigte ſich auch für den franzoͤſiſchen 
Handelsvertrag geneigt. aber wohl aus anderen Gründen. München] — Alle dieſe Bewegungen find natürlich den Regierungsjournalen 
conſumirt viele franzöfifche Artikel, zumal Modewaaren. So ließ z. B.) und den Blättern pietiſtiſcher Richtung ein Gräuel. Das ſtader „Sonn⸗ 
ein nun bankerottes Mitglied unſerer hohen Ariſtokratie feine Leibwäſche] tagsblatt“ thut fein Beſtes, die Agitationen gegen den Katechismus zu 
nur in Paris waſchen und bügeln. Dieſer Unfug ift bier fo einge- bekämpfen. In zwei großen Artikeln bewirft es die Gegner deſſelben 
riſſen, daß König Ludwig einmal die Gelegenheit ergriff, um einen mit den Titeln „Ungläubige, Juden und Judengenoſſen“, übergießt 
hohen Militär in ſeiner ſarkaſtiſchen Weiſe derb anlaufen zu laſſen. die „Zeitung für Norddeutſchland“ mit Schmähungen, als jüdiſchen 
Er fragte dieſen, das Rocktuch deſſelben anfühlend, woher er den feinen Intereſſen dienend, nennt die Führer der Agitation „Leithammel der 


auf dem dortigen Schützenhauſe „Hunderte von Bürgern“, wie der 
„Zeitung für Nordd.“ gemeldet wird, eine Petition an den Koͤnig um 
Zurücknahme des neuen Katechismus unterzeichnet. Als Zeichen der 
Anerkennung der Oppoſition des Paſtors Baurſchmidt gegen letztern 
haben die Einbecker demſelben ein Faß einbecker Bieres und zwar in 
demſelben Sinne überſandt, wie einſt Herzog Erich dem Dr. Martin 
Luther auf dem Reichstage zu Worms eine Kanne deſſelben Bieres 
zuſchickte, „damit er ſich daran nach dem vielen Reden ſtärken“ konne. 


Abg. v. Gablenz an, man ſolle einen ſtehenden Flottenbeitrag aus den Stoff bezogen; der Herr war bereits in Kenntniß geſetzt, daß der König 


Heerde“ und ergeht ſich in grimmigem Zorn über „Klaus, Hans und 


Peter unter Mauſchel's Leitung“. Dies ſind wörtlich die Ausdrücke 


——— von jährlich etwa einer Million bei Erneuerung der 
des clericalen Blattes, das von „Beſchmutzung des lutheriſchen Kate: 


ollvereinsverträge ſtipuliren —, theils politiſche Bedenken: die Flottenfrage] die 1851 
laſſe ſich wirkſam nur löfen unter Zutritt der nationalen Sympathien; die heit: „Aus Paris. 


die Bezugsquelle zufällig erfahren, und antwortete in einiger Verlegen⸗ 
Darauf verſetzte König Ludwig: „Das Tuch zu 


Berlin. In Betreff der Unterſuchung wegen Ermordung der jetzt eben fo unrichtig, wie die Anſicht, daß ſie an einem anderen Orte der] nicht mehr Zeit, der Sand geht ihm bis über die Knie. Er ruſt, er winkt 
Wittwe Fuchs berichtet die „Ger.⸗Ztg.“ Folgendes: „Es iſt eine Zeugin er⸗ Haſenbaide ermordet, als an dem ſie gefunden iſt. Man hat die früher mit feinem Hute oder Taſchentuche, der Sand reicht ihm immer weiter. 
mittelt worden, welche kurz vor der an der Fuchs verübten Schandthat dieſe vermißte Blutlache ſpäter unter dem Körper ber uchs gefunden. Die vier | Wenn der Strand öde und das Feſtland fern iſt, wenn die Sandbank in zu 
in Gemeinſchaft des Tiſchlers Thomas, ſeines Bruders und vier anderer neuerdings verhafteten Perſonen beſtreiten jede Theilnahme am Morde, und ſchlechtem Rufe ſteht, wenn nicht Helden in der Nähe find, iſt es mit ihm 
der Polizei längſt bekannter Männer geſehen, und dabei folgende Worte ge: wollen gar nichts von demſelben wiſſen. Daß von irgend einem aber volle] porbei, und er iſt unrettbar dem Verſinken verfallen. Er muß das entſetz⸗ 
dort hat. Die Fuchs, die ſich im Streit mit Thomas befand, äußerte zu Aufklärung über eine That gegeben werden wird, wie fie fo ſchaudergaft lich lange Selbſtbegrabniß erfahren, das weder aufzuhalten, noch zu beeilen 
dieſem: „Du denkſt wohl, ich weiß nicht, daß Du die Uhr geraubt haſt? kaum von den Wilden verübt wird, dies it bei den vorhandenen Beweiſen iſt, das Stunden währt, das nicht endet, den Menſchen erfaßt bei voller 
Warte nur, es ſoll Dir noch ganz anders gehen, wie im vergangenen Jahre.“ mit voller Sicherheit zu erwarten.“ (Geſundheit, ihn an den Füßen hinabziebt, bei jedem Rufe, bei jeder Anſtren⸗ 
— Darauf äußerte einer der anderen Männer zu Thomas: „Siehſt Du, £ — , - 5 gung tiefer hinunter, das gleichſam durch feſteres Anfaſſen jedes Widerſtre⸗ 
ſie will pfeifen“, worauf Thomas unter gräßlichen Schimpfreden erwiderte: [Triebſand.] Im 9. Bande feiner „Misérables“ giebt Victor Hugo | ben ſtrafen will, das den Menſchen langſam hineinzieht in die Erde, ihm 
„Laß es nur Nacht werden, dann trete ich dir die Gedärme aus dem Leibe.“ folgende allerdings etwas ins Schauerliche gearbeitete, aber der Sache nach aber Zeit läßt, nach dem Horizent zu ſehen, nach den Bäumen, nach der 
— Daß die Zeugin dieſe Aeußerungen gehört hat, haben die Begleiter des kaum übertriebene Schilderung eines Unglücksfalls, der, wie auch Andere, grünen Erde, nach dem Rauch der Dörfer in der Ebene, nach den Segeln 

Thomas gewußt, denn ſie haben dieſelbe ſeit dem Morde bewacht und un⸗ z. B. Michelet in feinem neueſten Buche, La Mer“, behaupten, ſich leider der Schiffe auf dem Meere, nach den Vögeln, die fliegen und fingen, nach 
ſchädlich zu machen geſucht, es iſt ihr endlich aber doch gelungen, ihnen zu gar nicht fo felten ereignen fol: An gewiſſen Küftenftellen der Bretagne oder dem Himmel, nach der Sonne. Das Verſinken in das Grab, das die fteis 
entkommen und ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei anzuzeigen, die Schottlands geſchieht es bisweilen, daß Jemand, ein Reiſender oder Fiſcher, gende Fluth in der Erde über einen Lebendigen bringt. Der Unglücklich 
nichts Eiligeres zu thun gehabt hat, als die vier Männer zu verhaften und der zur Ebbezeit an die Küfte bin, ziemlich weit vom Ufer wandert, plötzlich verfucht ſich zu ſetzen, ſich zu legen, zu kriechen: alle Bewegungen, die er 
zum Gefängniß des Kreisgerichts abzuliefern. Der Ort, an dem der Mord bemerkt, daß er ſeit mehreren Minuten mit Mühe geht. Der Boden unter macht, ziehen ihn hinein; er richtet ſich empor und ſinkt ein; er fühlt, daß 
verübt iſt, bildet nämlich die Grenze des Weichbildes von Berlin, der Lei: | feinen Füßen iſt wie Pech: die Sohle klebt an: es iſt nicht mehr der Sand, er hinuntergezogen wird; er ſchreit, er betet, er ruft binauf nach dem Himmel, er 
nam bat ſogar mit den Füßen noch auf berliner Territorium gelegen. Es ſondern Leim und der Boden vollkommen trocken. Aber bei jedem Schritt, ringt die Hände und verzweifelt. Schon ſteht er im Sande bis in die Mitte 
iſt daber dem Kreisgericht die Unterſuchung zugehörig, und befinden ſich auch den man thut, füllt fi der Eindruck des Fußes, ſobald man denſelben hebt, des Leibes; der Sand erreicht die Bruſt; er iſt nur noch eine Büſte; er 
in deſſen Gefängniß die beiden Thomas. Es iſt ferner ermittelt, daß der mit Waſſer. Das Auge hat übrigens durchaus keine Veränderung bemerkt. | ftredt die Hände empor, er jammert entſelich; er gräbt feine Nägel in den 
Tiſchler Thomas ſich am Zuge vor der That von einem der Polizei ebenfalls] Die unermeßliche Küfte liegt eben ruhig da, all der Sand hat daſſelbe Aus; Boden, er will ſich fo hinausbeben; er fügt die Ellenbogen auf, um ſich 
genau bekannten Mann ein Jartenmeſſer mit gebogener Klinge bat geben ſehen. Nichts unterſcheidet den Boden, der feit iſt, von dem, welcher es nicht | loszumachen; er ſchluchzt; der Sand fteigt immer höher, er erreicht die Schul⸗ 
lafien, und daß er daſſelbe Meſſer am Tage nach dem Morde einem Mäd⸗ mehr iſt. Der Mann geht ſeinen Weg weiter und ſucht ſich der Küſte wie⸗ tern, den Hals; jetzt iſt nur noch das Geſicht ſichtbar; der Mund öffnet ſich 
ben mit dem Bemerken zur Aufbewahrung gegeben hat, daſſelbe ſei ſehr der zu nähern; er ift nicht beſorgt, warum ſollte er es auch fein? Er zu einem Angſiſchrei, da füllt ihn der Sand; nun kommt das Schweigen: 
faba es ſolle ſich nicht ſchneiden, er habe es ſelbſt probirt. Es iſt unzwei⸗ fühlte nur Etwas, als würde die Schwere ſeiner Füße immer größer. Mit] die Augen ſehen noch, der Sand ſchließt ſie; nun iſt es Nacht; dann ſinkt 
elbaft, daß es nach dieſen Ermittelungen auch noch gelingen wird, das einemmale ſinkt er ein; er ſinkt 2, 3 Zoll tief; er iſt ſicherlich nicht auf gutem] auch die Stirn ein; noch etwas Haar zitterte über dem Sande; eine Hand 
Meſſer, mit dem die grauenvolle That verübt worden, zu erlangen. Denn] Wege; er bleibt ſteben, um ſich zu orientiren, da ſieht er auf ſeine Fuße] ragt heraus, hebt ſich empor aus dem Sande, bewegt ſich und verſchwindet. 
daß die That eine grauenvolle, ja viel ſchrecklicher iſt, als man bisher ge⸗ hinunter; fie find verſchwunden, der Sand bedeckt ſie. Er zieht die Fuße Es iſt das entſetzliche Verſchwinden eines Menſchen! Bisweilen verſchwin⸗ 
ubt, 927 allem Anſchein nach Thomas feine fürchterliche Drohung voll⸗ aus dem Sande heraus und will umkehren; er kehrt um, ſinkt aber immer] det ein Reiter mit einem Pferde, ein Kärrner mit einem Karren. Alles 
ändig wahr gemacht hat, wird jetzt immer klarer. Es ſpricht Alles dafür, | tiefer ein. Der Sand reicht ihm bis an die Knöchel; er zieht W. raſch] ſinkt an ſolcher Küſte. Es iſt ein Schiffbruch außerhalb des Waſſers; es 
daß der lebenden Fuchs der Leib aufgeſchnitten, und die Gedärme ausgeriſ⸗ beraus und wendet ſich links. Der Sand gebt ihm bis an die Wade. Er ertrinkt ein Menſch in der Erde. Die Erde, die vom Waſſer durchdrungen 
fen ſind. Daß ſie an einen Baum gebunden und hier ſchrecklich geſchlagen] wendet ſich rechts und der Sand reicht ihm bis an die Knie. Da erkennt] iſt, wird eine Schlinge, fie liegt da und öffnet fi wie eine Welle. So vers 
iſt, ſteht ſchon feſt, auch weiß man bereits beſtimmt, daß fie um ſer mit unbeſchreiblichem Entſetzen, daß er ſich auf Triebſand befindet, und rätheriſch iſt die Tiefe. 


den i 

12 libr Nachts einen fürchterlichen Schrei ausgeſtoßen hat, auf den ein daß unter ihm das Entſetzliche iſt, in welchem der Menſch eben ſo wenig 3 7 0 
Kluges Wimmern gefolgt ift. Die bisherige Annahme, daß die Fuchs vor gehen, als der Menſch ſchwimmen kann. Er wirft feine Laſt ab, wenn er [Die Theatercenſur] in Berlin wird wieder ziemlich ftreng gehand⸗ 
i der gräßlichen Zerfleiſchung ihres Körpers erwürgt worden, erſcheint daher leine bei ſich hat, er erleichtert ſich wie ein Schiff in der Noth, aber es iſt! habt. Im „Goldonkel“, der in Wallners Theater gegeben wird, darf das 
1 & 10 ale i 0 ’ U 


chismus“ redet. Die amtliche „Neue Hannoverſche Zeitung““ nimmt 
von den Bewegungen im Lande gar keine Notiz und ſucht heute nur 
in einer Correſpondenz „von der Grenze des Wendlandes“ den Pro: 
teſtantismus, das Talent, die Wiſſenſchaftlichkeit, kurz die Perſönlich⸗ 
keit des Archidiakonus Baurſchmidt zu verdächtigen. Die „Neue Han⸗ 
noverſche“ ſchreibt: „Wir halten den Archidiakonus Baurſchmidt für 
einen zwar kaum mittelmäßig begabten Mann, aber doch nicht für ſo 
verblendet, daß er ſelber ſich jener Beräucherung in der „Z. f. N.“ 
freuen ſollte. Wir wollen vielmehr zu ſeiner Ehre glauben, daß die 
Ovationen der aufgeregten Menge ihn unangenehm berührt und die 
bald darauf gefolgten Exceſſe des ſcandalſüchtigen Pöbels ihn mit Ckel 


erfüllt haben.“ 
Oeſterrei ch. 

W. C. Wien, 13. Aug. Wie der „Preſſe“ mitgetheilt wird, 
wurde die wiener Bundesreform⸗Conferenz mit der am Sonn⸗ 
tag abgehaltenen Sitzung keineswegs definitiv geſchloſſen, ſondern nur 
vertagt. Es werden inzwiſchen die bier vereinbarten Anträge auf Er⸗ 
richtung eines Bundesgerichtes und bezüglich der Delegirten-Verſamm⸗ 
lung an den Bund gebracht werden. Weiſt Preußen dieſelben zurück, 
fo tritt die Conferenz zuſammen, um einen neuen Beſchluß zu faſſen. 
Der zweite, ungleich wichtigere Theil der Aufgabe der Conferenz wird 
dann die Ordnung der Executive Deutſchlands ſein. In dieſer 
Beziehung ſollen die Unterzeichner der identiſchen Noten im Weſentli⸗ 
chen bereits über ein Direktorium einig ſein, das aus Oeſterreich, 
Preußen und einem Vertreter der übrigen deutſchen Staaten zu bilden 
wäre. Alſo die modifizirte Trias nach dem Beuſt⸗Dalwigk'ſchen 
Programm. 

Italie n. 

Die „Gazetta di Torino“ theilt aus Neapel, 6. Auguſt, fol⸗ 
gende Nachrichten mit: Garibaldi hat ſich geweigert, ſich zu unter⸗ 
werfen; er wird ſich vertheidigen und ſeinen Anhang zu verſtärken 
ſuchen. Er hat Inſtruktionen umhergeſchickt, um Inſurrectionscomités 
bilden und im ganzen Königreich die Regierungstruppen beſchäftigen 
zu laſſen, während man die gegenwärtig in Sizilien befindlichen zu 
vertreiben ſuchen würde. Dies Alles ſoll aber nur für den Fall ge⸗ 
ſchehen, daß es dem General nicht gelänge, ſich mit ſeinen Freiwilli⸗ 
gen einzuſchiffen und er gezwungen wäre, auf der Inſel zu bleiben. 
Der General iſt ſehr aufgebracht gegen Ratazzi, Depretis und die 
Mehrzahl ſeiner früheren Oberoffiziere. Jetzt iſt er von Perſonen um⸗ 
geben, welche ein Intereſſe daran haben, ihn zum Aeußerſten zu treiben. 
Sein Lager iſt der Sammelplatz aller europäiſchen Flüchtlinge, der 
Ungarn, Engländer, Franzoſen, Polen, Griechen ꝛc. In ihrem Intereſſe 
liegt es, einen allgemeinen Conflict hervorzurufen, um in ihre Heimath 
zurückkehren zu können. Garibaldi iſt entſchloſſen, bis zum Aeußerſten 
zu gehen; er wird nur dann das Schwert niederlegen, wenn ſein Arm 
es nicht mehr wird halten können. 

Die koͤniglichen Truppen haben die Offenſive nicht ergriffen, und 
dieſe weiſe Klugheit tragt ihre Früchte. Die Freiwilligen gehen aus⸗ 
einander und begeben ſich wieder auf den Heimweg. Auch im übrigen 
Italien läßt es die Regierung nicht an energiſchen Maßregeln fehlen, 
um der Ausbreitung der Garibaldi'ſchen Bewegung entgegen zu wirken. 
Der „Movimento“ von Genua vom 9. Auguſt meldet, daß die Be⸗ 
hoͤrden in Genua Alles aufbieten, um die Einſchiffung von Freiwilligen 
nach Palermo zu verhindern. In den letzten Tagen wurde, als gerade 
ein Dampfer abfahren wollte, der Hafen von Genua in Belagerungs⸗ 
Zuſtand erklärt. Aus Mailand, Brescia, Livorno, Florenz erfährt 
man, daß in dieſen Städten dieſelben und noch größere Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen worden find, als in Neapel. Man hat die Garibaldi⸗ 
Hymne verboten. — Durch die von der Regierung getroffenen Maß— 
regeln iſt eine Landung auf dem neapolitaniſchen Gebiete unmöglich 
gemacht. Eine italieniſche Flotille, aus zwei Fregatten, zwei ſchwim⸗ 
menden Batterien und acht Kanonenbooten beſtehend, iſt nach dem 
adriatiſchen Meere abgegangen, um eine Landung auf dem Gebiete zu 
verhindern, in deſſen Nähe ſich die Gebirge befinden, die ins Römiſche 
hineinlaufen. General Cialdini hat ſich nach Ankona begeben, um 
dort ebenfalls militäriſche Maßregeln zu ergreifen. 


Frankreich. 

* Paris, 11. Aug. [Keine Rede am Napoleonstage. — 
Mazzini. — Mißtrauen gegen England. — Graf Cham: 
bord und die Königin Amelie. — Die Garde nach Mexiko. 
— Mr. Slidell.] Der Kaiſer hat heute den Miniſterrath präſidirt, 
dem auch die Kaiſerin beiwohnte. Es ſoll nun ausgemacht ſein, daß 
am 15. ein Empfang des diplomatiſchen Corps ſtattfinden ſoll, ohne 
daß der Kaiſer jedoch eine politiſche Rede halten wird. — Das Ge⸗ 
rücht von der Anweſenheit Mazzini's im Lager von Garibaldi, wo⸗ 
hin er von Malta gekommen ſein ſoll, beſtätigt ſich und wird heute 
Abend auch von der „France“ veröffentlicht. Auch ſoll Garibaldi in 
einer Rede wirklich geäußert haben, daß er von England unterſtützt 
werde. Ich habe Ihnen vor Kurzem über dieſen Punkt einige Mit⸗ 
theilungen gemacht. Heute kann ich hinzufügen, daß Lord Palmerſton, 
von einem deutſchen Diplomaten über die engliſchen Geldſendungen, 
welche Garibaldi erhalten haben ſoll, interpellirt, geantwortet hat, die 
Thatſache ſei wahr, aber es ſeien dies reine Privatſendungen, welche 
die engliſche Regierung ſo wenig verhindern könne, als die des Spar⸗ 
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pfennigs Petri. Hier ſucht man freilich in officiöfen Kreiſen einen an: 
deren Zuſammenhang glaublich zu machen. Man ſtellt das jetzige Auf⸗ 
treten Englands dar als die Antwort Englands auf die durch Frank⸗ 
reich vermittelte Anerkennung Italiens von Seiten Rußlands und auf 
das daraus entſtandene Triumvirat. England dürfe ſich in dieſer An⸗ 
gelegenheit auch für perſönlich zurückgeſetzt betrachten, denn vor mehre⸗ 
ren Monaten machte es auf Veranlaſſung Preußens in St. Peters⸗ 
burg den Verſuch, Rußland zur Anerkennung zu bewegen, erhielt aber 
eine abſchlägige Antwort. Rußland wollte Frankreich, aber nicht Eng⸗ 
land und Preußen zu Liebe, einen ſo wichtigen diplomatiſchen Schritt 
thun. — Das Programm der „France“ in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Politik ſoll namentlich deshalb, weil Herr v. Lagueronniere 
einen ſo geringen Werth auf die engliſche Allianz legt, eine unge⸗ 
meine Senſation in London hervorgebracht haben. Es geht ſogar hier 
das Gerücht, Lord Cowley habe Weiſung erhalten, über die mehr oder 
weniger officidje Bedeutung des bewußten Manifeſtes ſich Erklärungen 
auszubitten. — Wie man von London vernimmt, haben der Graf von 
Chambord und die Königin Marie Amelie in Tunbridge eine Zuſam⸗ 
menkunft gehabt, der keiner der Prinzen Orleans beigewohnt hat. — 
Die von den Blättern zu verſchiedenenmalen behauptete und dementirte 
Nachricht, daß ein Theil der Garde nach Meriko geſchickt werden foll, 
beſtätigt ſich. Es wird auch Garde⸗Artillerie nach Mexiko gehen, wie 
überhaupt mit jedem Tage mehr dieſe Expedition an Bedeutung zu 
gewinnen ſcheint. — Herr Slidell hat von Richmond die Bedingungen 
mitgebracht, welche einem mit Frankreich abzuſchließenden Vertrage zu 
Grunde gelegt werden ſollen. Capitän v. Polignac, Adjutant des ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Generals Beauregard, der in einer beſonderen Miffion bier: 
her gekommen war, iſt geſtern wieder nach Amerika zurückgereiſt. 

[Die Familie Ney contra wei Die Familie des Marſchalls 
Ney iſt in einem hohen Grade gegen Herrn Thiers aufgebracht, weil der bes 
rühmte Hiſtoriker in dem letzten Bande feiner „Geſchichte des Kaiſerreichs“ 
bei Gelegenheit der Darſtellung der Schlacht von Waterloo nicht ſehr glimpf⸗ 
lich mit dem mehr als zweifach abtrünnigen Krieger umgegangen. Ganz in 
dem unduldſamen Geiſte der vonapartiſtiſchen Regierung beabſichtigt die Fa⸗ 
milie gegen den Hiſtoriker einen Prozeß zu erheben. Es wäre recht erbau⸗ 
lich, wenn der ehemalige Miniſter wegen Preßübertretung zu Geld⸗ und 
Gefängnißſtrafe verurtheilt würde. Warum nicht? Wurde er doch nach dem 
Staatsſtreiche des Landes verwieſen, weil ſich Ludwig Napoleon vor den 
Epigrammen des geiſtreichen Mannes fürchtete. : . 

[Aus dem Lager von Chalons.] Dem „Monit. de l' Armee“ wird 
aus dem Lager von Chalons geſchrieben, daß jetzt wöchentlich zweimal grö- 
ßere Manöver ftattfinden, denen auch mehrere fremde Offiziere beiwohnen. 
Kürzlich hätten in der Nacht drei Kanonenſchüſſe das Alarmſignal gegeben, 
worauf in weniger wie „zwanzig Minuten“ die Cavallerie⸗Regimenter in 
Reih und Glied und zum Einhauen bereit dageſtanden hätten. Andern Tags 
habe ein preußiſcher Offizier, welcher dieſes Kraftſtückchen mit angeſehen, 
galanterweiſe dei dem Frühſtück geäußert: „Dieſe Schnelligkeit erſtaunt uns 
nicht, meine Herren; man erkennt an ihr die franzöſiſchen Regimenter.“ 
Sonntags wird regelmäßig die Meſſe gefeiert. Das Impoſante dieſer Cere⸗ 
monie zieht ſtets zablreiche Neugierige herbei. Die Truppen find dabei in 
der traditionellen Ordnung aufgeſtellt: die Infanterie in gedrängten Colon⸗ 
nen zur Rechten und Linken und die Artillerie und Cavallerie dem Altare 
gegenuber. Am 21. Auguſt ſoll ein großes Wettrennen veranſtaltet werden, 
wozu ſechs Preiſe (einer von dem Kaiſer, die übrigen von den umliegenden 
Städten) ausgeſetzt find, Für diejenigen Offiziere, welche die Rennen auf 
ihren Schlachtroſſen mitgemacht, aber keinen Preis davon getragen haben, 
hat die Stadt Rheims als prix de consolation 100 Flaſchen Champagner 
beſtimmt. — Die „Union“ macht Anſprüche auf das Eigenthumsrecht des 
Titels des Lagueronniere'ſchen Blattes, indem eines der Journale, aus denen 
ſie hervorgegangen iſt, früher „La France“ hieß. Sie zeigt an, daß ſie ſich 
an die Gerichte gewandt hat. 

[Die Calicots.] Die ſogenannten Calicots, d. h. die Jünglinge, welche 
ſich dem Detailverkaufe im Lange und Kurzwaarengeſchäft ꝛc. widmen, ſind 
dieſer Tage als Corporation aufgetreten, indem ſie einen gewiſſen Herrn 
Dumay wegen ehrenrühriger Angriffe verklagten, welche ſich dieſer gegen 
ihren Lebensberuf in zwei Broſchüren: „A bas le Calicots!“ und „Mr. 
Baisef de Plumepatte“ erlaubt hatte. Sie beantragen Vernichtung der in⸗ 
criminirten Schriftchen und Einrückung des Urtheils in fünf pariſer Blätter. 
Der Gerichtshof wies fie ab und verurtheilte fie in die Koſten, weil fie 
(22 Commis aus den größeren Magasins de Nouyeautés) nicht im Namen 
einer anerkannten Körperſchaft handelten, auch außerdem nicht perſönlich in 
den Broſchüren des Herrn Dumay genannt ſeien. ules Favre führte für 
die Calicots das Wort, für die beiden gefährlichen Broſchüren iſt aber der 
Prozeß eine ausgezeichnete Reclame. Schlimmer erging es den Verfaſſern 
und Verlegern zweier andern Broſchüren über das Leben im Quartier Latin. 
Auf die Klage zweier bekannten Reſtaurateure des Studentenviertels, welche 
ſich in ihrem Credit und ihrer Geſchäftsehre benachtheiligt glaubten, wurden 
die Er Inculpaten zu je 75 Fres. Schadenerſatz und in die Koſten 
verurtheilt. 

— Graf Chambord will, nachdem er mit der Wittwe des Königs 
Louis Philipp in London eine Zuſammenkunft gehabt, das Seebad Oſtende 
beſuchen und dann eine Reiſe durch Deutſchland unternehmen. 


Großbritannien. 

L. C. London, 11. Aug. Der Beſuch der Königin in Deutſchland iſt 
zum Theil geſchäftlicher Natur, da manches das Vermögen ihres verſtorbe⸗ 
nen Gemabls in Koburg betreffende durch die Königin, als Teſtamentsvoll⸗ 
ftrederin, geordnet werden muß. — Das „Court Journal“, dem wir dieſe 
Notiz entnehmen, ſchreibt ferner: Wir ſind in der Lage, die Mittheilung 
zu machen, daß der Prinz von Wales ſich im Laufe des nächſten Jahres 
vermählen wird. Bis zur Stunde find darüber noch keine beſtimmten Ar⸗ 
rangements getroffen, und vor des Prinzen Rückkehr aus Deutſchland auch 
keine beſtimmten Mittheilungen zu erwarten. Doch iſt alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß die Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark (Tochter 
des Prinzen Chriſtian, und Enkelin des . al von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg) die Gemahlin des Prinzen von Wales werden wird. 

— Prinz Adalbert von Preußen war vorgeſtern auf der Admiralitäts⸗ 
acht „Fire Queen“ von Portsmouth nach Spithead hinausgefahren, um 


die daſelbſt vor Anker liegende, aus China und Japan zurückgekehrte preis 
ßiſche Fregatte „Arcona“, Capt. Sundewall, zu beſuchen. Die Inſpection 
dauerte mehrere Stunden. Im Laufe des geitrigen Tages traf die preuß. 
Schrauben⸗Fregatte „Gazelle“, von der Themſe kommend, in Spithead ein, 
um ſich dem Prinzen zur Verfügung zu ſtellen, und tauſchte mit dem briti⸗ 
ſchen Flaggenſchiff „Victory“ die üblichen Begrüßungsſchüſſe aus. 

— Aus Paris wird vor den von dort aus verbreiteten italieniſchen 
Nachrichten gewarnt, denn die Fabrikation von Depeſchen gehe nach einem 
vollſtändigen Syſteme vor ſich, und ebenſo ſyſtematiſch werde die Beſtechung 
der franzoͤſiſchen Preſſe von Seiten Ratazzi's betrieben. Der einzige Fehler, 
den man Letzterem vorwerfen könne, ſei, daß er noch einen viel zu hohen 
Begriff von dem Charakter der franzöſiſchen Journaliſtik habe, und feine 
Beſtechungsmethode unnöthig zart betreibe. So z. B. laſſe er 20,000 Exem⸗ 
plare des einen oder andern pariſer Journals beſtellen, dieſem aber gleich⸗ 
ati de Mittheilung machen, daß es vor der Hand genüge, 200 davon 
abzuſenden. RE > 3 

— Der „Liverpool Mercury“ theilt die außerordentliche Nachricht mit, 
es ſei in neueſter Zeit wiederholt vorgekommen, daß Schiffe auf hoher See 
gefliſſentlich angebohrt und verſenkt worden ſeien, um die hohen Verſiche⸗ 
rungsprämien einkaſſiren zu können, und zwar ſei zu dieſem Zwecke ein ganz 
neues Geſchäft in Fahrzeugen untergeordneter Gattung organiſirt worden. 
Die Verſicherungsgeſellſchaften haben der Regierung von dieſem Betruge 


Meldung abgeſtattet. 
Ruf lan d. 5 
O Warſchau, 12. Aug. [Die Feier des 12. Aug uſt. — 
Die geheime Preſſe. — Eine Weigerung des Erzbiſchofs. 
— Die Pläne der extremen Parteien. — Reorganiſation 
der Lotterie. — Zur Charakteriſtik des letzten Attentäters.] 
Der 12. Auguſt, der Jahrestag der Vereinigung Litthauens mit Polen, 
früher ein Nationalfeiertag der Polen, welcher im vergangenen Jahr 
mit einer nie geſehenen Oſtentation gefeiert wurde, iſt auch heute nicht 
ungefeiert vorüͤbergegangen. Unſern Augen, die ſeit 1% Jahr an 
ſchwarze Kleidung und ernſte Geſichter gewöhnt waren, bot ſich heute 
Früh der Anblick von in farbigen Kleidern feierlich herausgeputzten 
Damen dar. — Die weißen, roſafarbigen und blauen ſeidenen Kleider 
machten auf uns, die ſich in Bezug auf Kleidung bereits an die Sim⸗ 
plicität der Quäker gewöhnt haben, einen eigenthümlichen Eindruck. — 
Mehrere Werkſtätten feierten, und neden eleganten Damen ſah man 
des Morgens viele Arbeiter ſonntäglich gekleidet nach den Kirchen ſich 
begeben. Gegen Abend machte das Publikum von dem günſtigen 
Wetter Gebrauch, und beſonders die Damen bewegten ſich 
maſſenhaft in den offentlichen Gärten. Der ſächſiſche Garten war ge: 
preßt voll. Kokarden, bald rothweiß, bald dreifarbig, roth⸗weiß⸗blau, 
waren faſt an jedem Kleide angeheftet, und diejenigen Damen, die 
wahrſcheinlich aus Mangel an farbigen Kleidern, in den bereits zur 
ſtehenden Mode gewordenen ſchwarzen Kleidern erſchienen waren, hatten 
wenigſtens einige Kokarden, oder einen zwei⸗ oder dreifarbigen langen 


nachhängenden Gürtel um. — Die Aufforderung zu dieſer Feier war 


in einem gedruckten Plakat enthalten, das ſeit einigen Tagen maſſen⸗ 
haft circulirte, welches am Kopfe das vereinigte polniſch⸗litthauiſche 
Wappen trug, und vom Central⸗National⸗Comité unterſchrieben war. 
— Während alſo die Cenſur eine ruhige, leidenſchaftsloſe Beſprechung 
der Verhältniſſe im Entfernteſten nicht zugeben will, übt eine geheime 
Preſſe, trotz Cenſur, Kriegszuſtand und Polizei eine dictatoriſche Ge: 
walt, die darum ſo ſtark, weil ſie die einzige iſt, die Oppofition macht. 
Eine anftändige, geſetzliche Oppoſition läßt die Regierung nicht auf⸗ 
kommen, und an deren Stelle ſehen wir jene leidenſchaftliche, ja oft 
wahnſinnige Oppoſition der geheimen Preſſe ihren erſchreckenden Eins 
fluß immer mehr ſteigern. Noch einmal rufen wir „Preßfreiheit!“ 
Ja Preßfreiheit und Conſtitution; ohne ſolche iſt die Regierung hier 
machtlos bis zum Scandal! — Als Nachtrag zum Programm der 
Taufe des Prinzen will ich noch Folgendes erzählen: In dem Pro⸗ 
gramm hieß es, daß während des Aktes der Taufe ſämmtliche Kirchen⸗ 
glocken Warſchau's ertönen ſollen, was aber der katholiſche Erzbiſchof 
aus kanoniſchen Urſachen nicht erlauben zu können erklärte. Graf 
Chreptowitſch, der Großhofmeiſter, ſoll ſehr ungehalten darüber geweſen 
ſein. — Da es, wie bekannt, hier eine eigentliche gouvernementale 
Partei nicht giebt, ſo kann man nur von einer gemäßigten und einer 
extremen ſprechen. Durch das Verhalten der Regierung in der letzten 
Zeit, durch die Thatenloſigkeit des Großfürſten, und durch die letzte 
einer Ironie ähnlichen Amneſtie haben ſich die Gemäßigten ganz zurück⸗ 
gezogen, und die extreme Partei iſt in Folge deſſen wieder höhft rührig 
und einflußreich geworden. Ihr Correſpondent gehört natürlich nicht 
zu den in gewiſſen Dingen Eingeweiheten, glaubt aber doch zu wiſſen, 
daß an der Organiſation einer Oppoſition gearbeitet wird, die zu einer 
Revolution führen ſoll; die Anführer ſind lauter junge, halbreife oder 
ganz unreife Leute, die es nicht wagen würden, die Sache in die 
Hand zu nehmen, wenn ihnen gutdenkende Bürger von anerkannter 
Treu und Achtbarkeit entgegenſtänden. Die Bürger find ſtumm ge⸗ 
macht, und die Burſchen glauben ſich berufen, nach eigener Art wirk⸗ 
ſam zu ſein. — Um auch etwas Adminiſtratives mitzutheilen aus 
einem Gebiete, aus dem allein noch etwas Geſundes zu melden iſt, 
wird die Nachricht für ſo manchen Ihrer Leſer von Intereſſe, hin und 
wieder vielleicht von Nutzen ſein, daß die bieſige Lotterie nicht mehr 
in Pacht gegeben, ſondern daß fie einer radikalen Verbeſſerung unter⸗ 
zogen werden wird. Wenn der ſchlechte, mit Außerachtlaſſen des In⸗ 


tereſſes der Spieler, auf den Nutzen des Pächters berechnete Plan ab⸗ 


geändert, und ſonſtige Mißbräuche abbeſtellt fein werden, fo wird die 
nächſte Folge davon ſein, daß nicht mehr ſo viele preußiſche und ſäch⸗ 


— . ..... — —̃ — . —————— — — 


Couplet mit dem Refrain: „Hoch die freie Preſſe!“ nicht mehr geſungen 
werden, nachdem es mehr als 50mal unter jubelndem Beifall des Publi⸗ 
kums vorgetragen worden. 


— —— — 

Wie man der „3. f. Nordd.“ mittbeilt, bat kürzlich der Paſtor Nieder⸗ 
ſtadt in Eſchede bei Celle (Hannover) eine Predigt gehalten über das Thema: 
„Ueber die Natur des Teufels.“ In dieſer Predigt Tagte der Paſtor 
u. A.: „Der Teufel beſitze die Macht, alle nur möglichen Geſtalten anzu: 
nehmen; jo könne derſelbe auch in der Geſtalt eines ſchönen jungen Mäd⸗ 
chens erſcheinen“ u. ſ. w. — Im Intereſſe der theologiſchen Wiſſenſchaft 
wie der Religion bittet die „Z. . N“ den Paſtor, dieſe Predigt durch den 
Druck zu veröffentlichen. 

Weiteres über den Kometen.] Der am 22. Juli in Florenz im 
Stela Kamelopard entdeckte Komet wurde, nach Benachrichtigung, am 
23, Juli von Herrn Schiaparelli in Mailand mit bloßem Auge geſehen. 
Der Kopf des Kometen batte die Helligkeit eines Firſterns ſechſter Größe, 
der Schweif erſchien ſehr ſchmal und gegen 1% Grad (3 Sonnendurchmeſſer) 
lang. Am 26. Juli beobachteten denselben in Kopenhagen die Herren Dir. 
Schjellerup und d Arreſt und bemerkten deutlich an ihm eine Ausſtrömung 
aus dem Sterne nach der Sonne hin. Nach der Berechnung, des Hrn. See⸗ 
ling in Altona wird der Komet bis 31. August an Helligkeit zunehmen und 
an dieſem Tage, nicht fern von Gemma in der nördlichen Krone, etwa einem 
Sterne zweiter Größe gleichkommen. Dieſe | 
nur auf den Kern. Der Schweif ift in der Erjbeinung feiner Zu: und Ab 
nahme nicht allein von der Annäherung des Kometen an die Erde und 
Sonne und von ſeiner Richtung oder Stellung zur Geſichtslinie des Beob⸗ 
achters, ſondern auch von, ihrer Natur nach unbekannten, abſtoßenden Kräf⸗ 
ten, welche im Kometenkern felbit find, abhängig, fo daß im Voraus eine 
ſichere Angabe über die ſcheinbare Größe des Schweifes nach beſtimmter 
Berechnung nicht gemacht werden kann. Am 13. September wird der Komet 
ſüdwärts durch die Ekliptik gehen, alſo von der Nordſeite der Erdbahn auf 
die Süpfeite derſelben gelangen. Hierbei wird er beiläufig ſo weit von der 
Sonne enlfernt fein (1,02), als die Erde von dieſer entfernt iſt, und wäre 
die Erde zu dieſer Zeit an derſelben Stelle der Länge in ihrer Bahn, wo 
der Komet dann üt, ſo würde er der Erde ſich bis gegen 400,000 Meilen 
nähern. Zu dieſer Zeit iſt aber die heliocentriſche Länge des Kometen 


Helligkeitsangabe bezieht ſich | fi 


317 Grad und die der Erde 350 Grad, jo daß die Erde in ihrer Bahn ſchon 
33 Grad, alſo gegen 11% Millionen Meilen, von dem Punkte, wo ſie 
317 Grad Länge hatte und am 10. Auguſt war, ſich entfernt hat. Der 
Komet nimmt ſeinen Lauf vom Kopfe des Kameloparden durch den Kopf 
des kleinen Bären, den Drachen, den Quadranten, geht zwiſchen dem Fuße 
des Herkules und Kopfe des Bootes hindurch, tritt in die Krone und nähert 
ſich dem Kopf der Schlange des Ophiuchus (2. September). Aus der Ephe⸗ 
meride des Herrn Seeling ſind folgende Angaben: 
Greenwich Ob. 11. Auguß A. R. 75 Bu 35, D. + 89 10,6 
15, . 98, 5 2. 
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2, Septbr. * 16. 51. 40 20, 54,2 


Nach diefen Angaben kann man in jeder Sternkarte belle Sterne auf⸗ 
ſuchen, in deren Nähe der Komet ſteht, und dann mittelſt derſelben den Ko⸗ 
meten ſelbſt am Himmel finden. 


[Erdbeben.] Herr Hauptmann A. Ritter v. Grimmer meldet aus 
Schottwien: „Den 8. d. M. beiläufig um 11 Uhr 15 Minuten Vormit⸗ 
tags wurde in Schottwien, um den Semmering herum, ſowie enen Glogg⸗ 
niz zu, eine bedeutende Erderſchütterung wahrgenommen. Referent befand 
ich in ſeinem Zimmer, welches im erſten Stocke eines großen einſtöckigen 
Hauſes ſich befindet, und vernahm ein dumpfes, donnerähnliches Getöſe, wo⸗ 
bei ſein Screibtiſch fo wie die Fenſter zitterten, das volle Dintenfaß über: 
lief und er ſelbſt im Schreiben geſtört und von der linken Hand zur rechten 
ſehr fühlbar, ſo wie auf ſeinem Seſſel gerückt wurde, ſo daß er etwa vier 
Sekunden hindurch des Schreibens unfähig war. Von dem Anfange der 
Erſchütterung blieb dieſelbe ſich bis zu Ende beiläufig 4 bis 5 Sekunden 
ganz gleich, und es iſt ſehr zu wundern, daß keine Baulichkeit einſtürzte. 
Vertraut mit Erdbeben von Italien, A und anderen Gegenden her, er⸗ 
kannte Referent daſſelbe ſogleich. Nach eingezogenen Erkundigungen im 
Nebenhauſe des hieſigen Arztes, Herrn 0 f haben die Inwohner des Hau⸗ 
ſes, ebenfalls die Erſchütterung, wodurch ſie ſehr beängſtigt wurden, wahr⸗ 
genommen, desgleichen wurde ſie in mehreren anderen Häuſern bemerkt. 
Auf der Hauptſtraße nahm Hr. Biegl ein eigenthümliches Erbeben des Erd⸗ 


bodens wahr, daſſelbe ſagten auch Landleute aus, einige geben ſogar an, 
von der Stelle gerückt worden zu ſeien!? Das Barometer ſtand tief, das 
Thermometer zeigte 27 R. Der Erdſtoß ging von Oſt nach Weſt.“ 


Prag, 11. Auguſt. [Ein ſlaviſches Monſtrum.] Ein Curioſum, 
ja ein Monſtrum, würdig in Barnums Cabinet den erſten Platz einzuneb⸗ 
men, kam mir heute zu Geſichte. Ich will nicht die Geduld Ihrer verehrten 
Leſer in Anſpruch nehmen und ſage es gleich heraus, daß es der „Slovenin“ 
ift, deſſen erſte Nummer heute erſchien. Wer iſt? was ift der „Slovenin“? 
Ein vom Herrn — — — Jezbera — — — herausgegebenes Blatt, das in 


allen ſlapiſchen Dialecten und Sprachen gedruckt iſt, und deſſen Tendenz 


— ich bitte, in Anbetracht deſſen, daß es Herrn Jezbera's Idee iſt, nicht zu 
erſchrecken — deſſen Tendenz dahin geht: „es mögen alle Slaven auf Gottes 
Erdboden eine einzige Schriftſprache, jene mit cyrilliſchen Lettern annehmen“; 
thun ſie es nicht, dann ſei von einer Einigkeit unter den Slaven für alle 
Ewigkeit keine Rede, ſie werden ſtets dann nur zanken, und ſo den Slaven⸗ 
feinden die beſten Waffen gegen fi ſelbſt liefern. Die tauſendſäbrige Ju⸗ 
belfelfeier der Einführung des Chriſtenthums in Böhmen und Mähren joll 
dazu erwählt werden, daß ſich bei derſelben alle Slaven dahin einigen, von 
nun die cyrilliſche Schriftſprache anzunehmen. Nun warum ſoll es nicht 
auch ſolche Käuze geben? 


[Auch ein Liebesbrief,] Am letzten Valentinstage, wo es in England 
Sitte, daß man ſcherzhafte Liebesbriefe ſchreibt, erhielt ein londoner Stutzer 
auch einen ſolchen, deſſen Anfang wunderſchön lautete. Die ſchöne Schrei⸗ 
berin ſang in wohlklingenden Verſen, daß ſie vor Neugier ſterbe, ein Ge⸗ 
beimniß a erfahren, das er graufam in pas Herzen verſchloſſen halte. 
Sie wünſche nicht zu wiſſen, ob er reich ſei, ob edles Blut in ſeinen Adern 
rolle, ob er eine hohe Stellung einnehme — nach allem dieſem frage wahre 
Liebe nicht. Aber er möchte ihr doch die Wunde ihres Herzens heilen, daſ⸗ 
jelbe mit unausſprechlicher Freude erfüllen, wodurch alle Reichthümer und 
Ehren aufgehoben würden, 
neue Perrücke bezahlt habe. 


8 Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 3 
Ein Wort über die Anſtellung penfionirter Offiziere im Poſtweſen. — Einiges 
über das preußiſche Poſtweſen. Zur Prüfung und Beurtheilung für 
Jedermann, 8. (Berlin, Gärtner.) Geh. J 


er möchte ihr doch jagen — wie viel er für feine 
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ſiſche Looſe hier Abſatz finden werden. — Das Verhalten der Behörde 
U 1 Sie achtete auf die Demonſtra⸗ 
tion gar nicht, und hielt fie mehr für eine fröhliche Spielerei als eine 
Mit Einbruch des Abends jedoch fangen 
ſehr ſtarke Patrouillen die Straßen zu durchziehen an. — In Betreff 
des Attentäters auf Wielopolski, theilt der geſtrige „Dzien. Powsz.“ 
Näheres mit: Er heißt Ludwig Roll, iſt Lehrling bei einem Litho⸗ 
Vor dem Attentat 
wohnte er zuſammen mit einem Schuhmachergeſellen, mit dem er be: 
freundet war, und von welchem er, als er ohne Arbeit war, Unter: 
Die Lebensweiſe und die frühere Geſchichte 
Rylls zeigen von einem unbeſtändigen, lüderlihen Weſen, was auch 


am heutigen Tage war angemeſſen. 


politiſche Demonſtration. 


graphen, im radomer Gouvernement geboren. 


ſtützung erhalten hatte. 


ſein Hausſtand bekundet, da in ſeiner Wohnung weder Kleidung noch 
das mindeſte Möbel gefunden wurde, und feine Lagerſtätte ein ſchmutziges 
Sopha war, das feinem befreundeten Schuhmachergeſellen angehört. 


Amerika. 
[Ein neuer Merrimac.] Südſtaatliche Zeitungen berich— 


ten über das Erſcheinen einer neuen eiſernen Panzerfregatte vor Vicks⸗ 
burg ganz außerordentliche Dinge, welche an das erſte Auftreten des 


„Merrimac“ erinnern. Schon längere Zeit war das unioniſtiſche Ge: 


ſchwader auf dem Miſſiſſippi von der Nähe eines neuen Schiffs unge⸗ 


thüms benachrichtigt worden, und an Vorſichtsmaßregeln hat es nicht 
gefehlt, ihm den Weg nach Vicksburg zu verlegen. 
mag zwiſchen dem 24. und 26. Juli geweſen ſein), kam das gefürch⸗ 
tete Schiff „Arcanſas“ betitelt, den Fluß hinab, und in wenigen Minu⸗ 
ten waren zwei unioniſtiſche gepanzerte Kanonenboote in den Grund 


geſchoſſen. 
ſchützen auf das ſchwarze Ungethüm, die Kugeln prallten von ſeinem 


Panzer gleich Kautſchuckbällen ab, und nachdem auch ein Verſuch, es 
zu entern, mißlungen war, flohen die unioniſtiſchen Kanonenboote nach 
allen Richtungen, und jetzt liegt der „Arcanſas“ wohlgeborgen unter 
den Batterien von Vicksburg, zu deſſen Vertheidigung er das Seinige 


beitragen wird. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, die ſich mit einigen 
Varianten auch in nordſtaatlichen Blättern findet, dann dürfte die ſchon 
ſo oft fälſchlich gemeldete Einnahme von Vicksburg abermals auf lange 
Zeit hinausgeſchoben ſein, ja es iſt möglich, daß ein Schiff von der 
Bauart des „Arcanſas“ die bisherigen Erfolge der Nordſtaatlichen zur 
See abermals in Frage ſtelle. 

— Aus Mexiko veroͤffentlichen die newyorker Journale folgende, 
aus Havannah vom 24. Juli datirte Nachrichten. Bis zum 17. 
war nichts Bemerkenswerthes weiter vorgefallen. Der Gefundheitözu: 
ſtand der franzöſiſchen Truppen in Orizaba fol ſich gebeſſert haben. 
Die aus Frankreich erwarteten Verſtärkungen werden, wie verlautet, 
in Martinique landen, um daſelbſt den Zeitpunkt, wo man ihrer in 
Mexiko von Nöthen haben wird, abzuwarten. — Doblada, Zaragoza 
und Ortega ſind untereinander uneinig. Die Folge davon iſt, daß 
die Guerillas von der nach Orizaba führenden Straße abgerufen wor: 
den ſind und daß die Straße nach Vera Cruz frei iſt. 


Yrovinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] 

** [Eine erfreuliche Botſchaft.] Die Verfionen in Be: 
treff der Belegung der durch den Tod des Herrn Generals v. Lind: 
heim erledigten Stelle mehren ſich. Wie uns unſer, ſonſt gut unter⸗ 
richteter berliner ⸗Correſpondent meldet (fiehe die Mittheilung unter 
„Preußen“) — ſoll das Commando des 6. Armee-Corps entweder 
Se. kgl. Hoh. der Kronprinz oder Se. kgl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen erhalten. — Wir ſind überzeugt, 
daß die Verwirklichung dieſer Nachricht hier die allgemeinſte und 
innigſte Freude bervorrufen würde. 

z [Militäriſches.] Der General⸗Major und Train⸗Inſpecteur von 
Jacobi wird eine Muſterung der Train⸗Bataillone des I., 5. u. 6. Armee: 
Corps abhalten; derſelbe hat ſich zunächſt nach Königsberg begeben. 

bb [Pulver⸗Verladungen.] Der geſtern hier eingetroffene 

ulver⸗Transport iſt bei dem günſtigen Waſſerſtande heute ſchon nach Groß⸗ 

logau verladen worden. Künftige Woche wird von Neiſſe ein größerer 
Pulver⸗Transport erwartet. — Heute Vormittag explodirte bei dem Entladen 
der Granaten auf dem Schießplatze bei Carlowitz eine gefüllte Granate 
und beſchädigte 2 Kanoniere in der Art an den Augen, daß ſie höchſt wahr: 
ſcheinlich das Augenlicht verlieren werden. 

U [Die Amts⸗Einführung!] des Herrn Predigtamts-Candida⸗ 
ten Zachler aus Liegnitz in das Lectorat zu St. Bernhardin fand 


heute Vormittag 9 Uhr durch Hrn. Conſiſtorialrath Heinrich unter 


üblicher Feierlichkeit und unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor Girth und 
Propſt Schmeidler im Beiſein mehrerer Geiſtlichen und einer Depu— 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt. 

G [Ein erhebender Aet!l fand geſtern in der neuen ſtädtiſchen 
Reſſource ſtatt. Bekanntlich hatte bei Gelegenheit des großen ſtädtiſchen 
Turnfeſtes die genannte Geſellſchaft, welche gerade an dieſem Tage Garten⸗ 
Conzert hatte, den Zutritt in den Schießwerder gegen ein beliebiges Ein⸗ 
trittsgeld geſtattet. Dieſe ſehr erhebliche Einnahme, welche durch einen Bei— 
trag aus der Reſſourcenkaſſe ergänzt wurde, ſollte nach Beſtimmung des 
Vorſtandes dazu verwendet werden, 80 arme und fleißige Elementar⸗ 
ſchüler mit vollſtändiger Turnkleidung (incl. der Fußbekleidung) zu 
verſehen, Geſtern Abend gegen 7 Uhr fand nun dieſer Act der Beſchenkung 
ſtatt, welcher durch berzliche Anſprache der Herren Seminardirekter Baucke 
und des Predigers Heſſe die rechte Weihe erhielt. 

e. f. [Von der ÜUferg aſſe.] Die bereits früher angekündigte Petition 
der Bewohner der Ufergaſſe, betreffend den Bau einer Barriere, Vermehrung 
der Treppen zur Oder hinab und Anbringung von ſchwimmenden Kaſten in 
der Länge und Breite eines kleinen Oderkahns, zur Verhütung von Unglücks⸗ 
fallen, ſowie die mangelhafte Beleuchtung und Verhinderung der Aufſtape⸗ 
lung von Ziegeln, welche oft ſehr lange dort im Wege ſteben bleiben und 
die ohnedies Erde Paſſage noch mehr beengen, iſt geſtern mit 156 Unter: 
ſchriſten verſehen, an den Magiſtrat hierſelbſt eingereicht worden. 

=bb= r In Ratibor war der Waſſerſtand am 12. 
7° 6“ und wuchs bis 9“ fiel aber plötzlich und war am 13. nur noch 6“ 2“, 
nach heut eingetroffener Depeſche ſogar bis auf 3“ 8“ herabgeſunken. Hier 
natürlich ift fortwährend das Waſſer im Wachſen. Der Oberpegel zeigte 
geſtern 13,3“, heut Früh 6 Uhr 13° 11”. Vormittag 10 Uhr 14 11“, Mit: 
tags 12 Uhr 15“ 10”, 1 Uor 16%. Der Unterpegel geſtern 1‘, heut Früh 
2“ heut Mittag 1 Uhr 2 3“ In Folge des günſtigen Waſſerſtandes haben 
ſich bereits ſtromabwärts Schiffe mit Ladungen und Flöße zum durchſchleu⸗ 
ſen gemeldet und iſt von der königl. Behörde die humane Anordnung ge: 
troffen, daß auch während des Baues die Niederſchleuſe paſſirt werden darf. 

—bb= [Unfall.] Heute Früh ſtürzte von der 4. Etage des Hotel de 
Sileſie auf der Biſchofsſtraße ein Stück Sims herab und traf einen 
Droſchkenkutſcher. Glücklicherweiſe kam derſelbe mit einer Betäubung davon. 

* [Zur öffentlichen Sicherheit.] Mit der Ergreifung der Frauens⸗ 
perton, welche den Kindern auf der Straße unter irgend einem Vorwande 
Geld und andere Gegenſtände ablockte, iſt der öffentlichen Sicherheit in der 
That ein weſentlicher Dienſt geleiſtet worden. Die Diebin hat auch der 
kleinen Tochter eines hieſigen Kaufmanns einen Brief mit 5 Thlr., den fie 
zur Poſt tragen ſollte, was wir ſeiner Zeit meldeten, an der Grünenbaum⸗ 
brücke abgeſchwindelt. Ferner nahm ſie einem Knaben 2 Thr., einem andern 
1 Thlr. auf der Straße ab, indem fie vorgab, die ihnen übertragenen Eins 
käufe ſelbſt ausführen zu wollen. Ja ſogar ein Körbchen mit Mehl erklärte 
ſie bei einem Kinde für gute Beute und ein halbes Kommisbrodt, welches 
ein Knabe ſeinem Vater zum Frühſtück zutrug, mußte dieſer ihr ebenfalls 
überlaſſen, da fie es ſelbſt an Ort und Stelle bringen wollte. Der Knabe 
wurde an ihr zum Verräther, und es gelang hierauf die Ermittelung der 


frechen Perſon. 

[Lebensrettung.] Am 6ten d. Mts., Nachmittags, rettete der Grena⸗ 
dier Wilbelm Wandel der fünften Kompagnie zweiten ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 einen drei Jahr alten Knaben vom Ertrinken in der 


Da plotzlich (das 


Vergebens feuerten die Anderen mit ihren ſchwerſten Ge: 


5 drf eh > € 

Stimmung waren die Courſe höher. ational⸗Anleihe 
82—81 , wiener Währung 78/—78 787 bezahlt. f 
ohne Umfatz, Oberſchleſiſche 159%, Freiburger 127%, Neiſſe⸗Brieger 77%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 49%. 


Re agen unverändert feſt; pr. Auguſt 45% Thlr. Gld., 
un 
und Gld., November⸗Dezember 43 


September 13% 
November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, 
April⸗Mai 13% Thlr. Br. 


1960 


Oder, in welche derſelbe durch Abgleiten von der an dem Grundſtücke 
Mühlgaſſe Nr. 6 befindlichen Waſſertreppe geſtürzt war. (Pol.⸗Bl.) 


„ 

n. Aus dem Eulengebirge. Wohl mit Recht können die Bewohner 
unſerer Gegend ſagen: Wir leben auf hiſtoriſchem Boden. Denn es reihet 
ih ein patriotiſches Feſt an das andere in kurzer Feiſt! — wovon uns die 
Erinnerung daran die Geſchichte bereits ſchon aufgezeichnet hat oder neuer⸗ 
dings aufzeichnen wird. Kaum ſind die Feſtlichkeiten von der Feier der 
Schlacht bei Burkersdorf und die Einweihung des Denkmals auf der Wil: 
helmshöhe bei Leutmannsdorf in unſerem Nachbarkreiſe Schweidnitz vor⸗ 
über, ſo haben wir nächſten Sonntag, am 17. d. M., ſchon wieder eine 
erhebende und echt patriotiſche Jubelfeier in unſerem Kreiſe Reichenbach vor 
uns, nämlich die des 100 jährigen Gedenktages an die Schlacht am Fiſcher⸗ 
berge bei Peilau, welche von den Preußen gegen die Oeſterreicher 
unter dem Oberbefehl des General Bevern, am 16. Auguſt 1762 gewonnen 


— — — — 


Schlacht ſelbſt erſchien. So weit uns näher bekannt, wird die Feier an ſich 
von den benachbarten Landwehr⸗-Kameraden⸗Vereinen arrangirt, und 
iſt auch von denen ſelbſt angeregt worden; ſie dürfte bei den großartigen 
Vorbereitungen und der ſtets ſteigenden Theilnahme ein wahres Volksfeſt 
werden. Glücklicherweiſe iſt die Leitung des 18 — Männern anvertraut, 
von denen man auch etwas Gutes erwarten darf, da fie gerade fo recht dazu 
paſſen; die Oberleitung hat auf mehrſeitiges Anſuchen ein allgemein geach⸗ 
deter und lieberaler Mann, der Rittergutsbeſitzer Lieutenant Marks auf 
Nieder⸗Peilau, übernommen, der auch der Feſtredner iſt. Das Comite beſtebt 
außerdem noch aus dem Gerichtsſchulzen Kunſtgärtner Büttner aus Ernsdorf 
und dem Gerichtsſchulzen Lachmund aus Langenbielau. Gegen 1000 Land⸗ 
wehrkameraden werden die Aufſtellung und den Parademarſch mitmachen, 
wozu 3 Muſikchöre ſpielen werden. Außerdem haben viele Lehrer aus der 
Umgegend ſich erboten, bezügliche Feſtgeſänge vorzutragen. Auch werden 
2 Veteranen im Koltiim zur ge Friedrich des Großen eine Sammlung für 
die noch fo vielen (worunter jo Mancher mit dem eifernen Kreuze) nothlei⸗ 
denden Kameraden veranſtalten, welche wohl an dem Tage recht reichlich 
ausfallen dürfte! — Ueberhaupt wird es an Volksbeluſtigungen jeglicher 
Art nicht fehlen, und der Fremde wie Einheimiſche ſein Vergnügen, ein 
ae nach ſeinen Anſprüchen, wohl finden! — Zwar erhoben ſich gleich zu 
Anfang große Schwierigkeiten und zwar von einer Seite her, wo man es 
gerade — was eben Patriotismus anlangt — am allerwenigſten erwartet 
hätte! — Herr Graf Roedern hat nämlich ganz entſchieden die von ihm 
mehrfach erbetene Eclaubniß zur Abhaltung dieſes Feſtes auf feinen am 


günſtigſten gelegenen Feldern abgeſchlagen! — Um ſo bereitwilliger haben 


dagegen die Herren Rittergutsbeſitzer Grundmann, Gutsbeſitzer A. u. B 
Klingberg, Zimmer und 


geopfert. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 13. Aug. In der Stimmung feſter, war die Börſe heute doch 
weniger lebhaft als geſtern. Zum Theil hatte der geringere Geſchäftsum⸗ 
fang eben in dem Zurüdhalten von Angeboten feinen Grund. Namentlich 
waren die öſterreichiſchen Effekten, da beute auch die wiener Notirungen 
beſſer lauteten — Credit wurde von 207. 50 bis 208 gemeldet — zu Dek⸗ 
kungen geſucht; andere Speculationspapiere, beſonders in der leichteren 
Gattung, welche von der Reaction der letzten Börfen vorzugsweiſe afficirt 
worden ſind, erholten ſich heute aus gleichen Urſachen noch merklicher. Von 
Schwankungen waren die die Speculation intereſſirenden Effekten nicht frei, 
doch war der Börſenſchluß der Hauſſe entſchieden günſtig, es fehlte für 
öſterreichiſche Sachen und für die beliebteſten leichten Eiſenbahnactien zu 
den notirten Schlußcourſen unverkennbar an Verkäufern. In manchen 
anderen Effekten wurden, der allerdings herrſchenden Tendenz folgend, ob⸗ 
gleich die Kaufluſt nur ſehr gering war, die Courſe oft nur wegen Kleinig⸗ 
keiten, die geſucht wurden, willkürlich erhöht. Der Geldmarkt war dei 3% 
Disconto, wozu Geld reichlich vorhanden iſt, ziemlich thätig. (B. u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 13. August 1862. 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats-Anleihe]41,]102 G. 2 2 SE 
Staats-Anl. v. 1850, 52 11 100 B. 1 ©. 


dito 54, 55, 56, 5741511024, bz. dit ior A.. 

dito 1853| 45 4 bi dito Prior E. 

dito 1859] 5 107% bz dito Prior C.. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½ 90% bz dito Prior D. 
Präm.-Anleihe v. 1855/31, 124% bz dito Prior E. — 31 
Berliner Stadt-ObI. 4½103 dito Prior F. 


Oppeln-Tarnow. 


2 dito dito rinz- V 
© Pommersche 31, 976 bz e 
2 dito neue 101½% bz dito iSt.) Pr... 
Pose sche 4 104% 0 dito Prior 
8 dio 31,199 G. dito III. Em... 
ei dito neu®...... 4 99½ bz Rhein-Nahebahn 
Schlesische 31,943, ı Ruhrort-Crefeld | 3 
2 Kur- u. Neumärker] 4 |1U0 b Starg.-Posener .. 
Pommersche 00 bz. Thüringer 
E |Posensehe .......| 4 199% b. Wilhelms Bahn. 
= Preussische ...... 4 |100 bz dito Prior .... 
Westf. u. Rhein. 4 |100 bz. dito III. Em. 
Sächsische. 4 00 % G. dito Prior St. 
* (Schlesische 4100 G. dito dito 
Louis dor -1— 109%, d. 
Coldkronen . 0. 6, 6. Preuss. u. ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. Da 
Oesterr. Metall.. 5 154%, & 56 bz. Berl. E.-Verein..| 51 4 114½ 6. 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 724% B. Berl. Hand.-Ges. | 5 | 4 1921, 0. 
dito neue 100 fl.-L.| — 04 0 G Berl. W.-Cred.-G.| — | 5 |— — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 64 bz. Kraunschw. Bank 4 | 4 |791, 
dito Bankn. n. Whr. 181, bz Bremer „ 814 1108, 6 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 |94 dr Coburg. Credit A 3 | 4 |76% B. 
dito 5. Anleihe ....| ö |87 bz. Darmst. Zettel-B.| 81 4 /994, B. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |8414 bz. u. Darmst. Credb.A.| 5 |4 86½ a %, bz. 
Poln. Pfandhriefe....| 4 | - — -- Dess. Creditb. A — | 4 |41, etw. bau. B. 
dito III. Em r 4 88 br. Disc.-Cm.-Anthl. | 6 4 96 bz. 
Poln. Obl. ä 500 Fl..| 4 92½ B. Genf. Creditb. A. — | 4 44 mehr. bz. 
ito à 300 Fl..| 5 4% B. Geraer Bank . . 53%,| 4 |95 B. 
d:to à 200 Fl. 24½ 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 97 6. 
Poln. Banknoten ..... 87 , ba. u. 0 „ Ver.-Bank 5% 4 101 ½ G 
Kurhess. 40 Thlr.. . . 56, G. Hannov. „ 4½% 4 199% bz. 
Baden 35 Fl.. I- [31, bz. Leipziger „ 34 100% Di; 
5 Luxembrg. „ 10 | 4 100 6. 
aeg Magd. Priv. „ 45% 4.90%, ba u. G 
iv. Z.— Mein. Creditb. A.| 6 | 4 90½ z. 

: 18610 F. .  ||Minerva Bewk.A.| — 5 31½ b. 
Aach.-Düsseld...| 3½ 3187 B Oester. Oreditb. A. 2, 5 81 380%, 481½ bz 
Aach.-Mastrieht | 3½ 42 bz. Pos. Prov.-Bank 515 4 98% B. 
Amst.- Rotterdam 515 4 9074 b. u. G Preuss, B.-Anthl.| 4% 4% 122 G. 
Berg.-Märkische | 6½ 4 110% bz Schl. Bank-Ver. | 6 46 ½ etw. bz. 
Berſin. Anhalter 84½ 4 |138 bz Thüringer Bank 2%| 4 1591, G. 
Berlin-Hamnnrg. | 6 | 4 119% 6 Weimar. Bank. 4 | 4 834, etw. ba. 
Berl.-Potsd.-Mga.| 11 | 4 [210 bz 5 
Ber!in-Stettiner . [743] 4 11274 8 Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. | 6% 4 127 G Amsterdam. . 101.145 % bz. 
Cöln-Mindener .. 12%, 31,180 bz. u. G i 2 M.|142% bz. 
Franz. St.-Eisenb.| 6% 5 18% bz T. 161% ba. 
Ludw.- Bexbach. 8 | 4 11381, bz. 2 M. 180 br. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 310 etw. bo. u. B. .. [3 M., 2% ba 
Magd.-Wittenbrg.| 17] 4 43% bz. 2 M. % bz 
Mainz.-Ludw. &.| 2, 4 f ba. BR 10 ba 
Mecklenburger. 4 (591, & ½ ba 2 M. %% 
Münster-Hammer 4 * 97% B. 5 2 M. 50, 26 bz. 
Neisse-Brieger ..| 34% 4 77 4 774, bz. .. |8 T.199%, G. 
Niederschles.....| 4 40% B. dit zu... a 
N.-Schl. Zweigb. | 11,| 4 |75 8. Frankfurt a. M. .. . . |2 M. 50, 38 bz. 
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dito Prior . — 4½ - — Warschau 5 2 1005 0 
Oberschles. A. J 718 18844 bz. Bremen... .... . 8 T. 0. 


Bei geringem Geſchäft, aber feſter 
64% 64 , dit 
Eiſenbahn-Aktien 


7 Breslau, 14. Aug. 


Fonds unverändert. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
uguſt⸗September 
Thlr. Gld., Oktober⸗November 44% Thlr. Br. 
Thlr. Br., April⸗Mai 43 bezahlt u. Gld. 
Hafer pr. August 21% Thlr. Gid., Oltober⸗Rovember — —. 
Rüb öl ſtill; get. 50 Ctr.; loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
bir. Br., September. Ottober 13% Thlr. Berablt, Oltober⸗ 


Breslau, 14. Aug. 
eptember⸗Oktober 45 


Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 18 Thlr. Br., pr, Auguſt 17% Thlr. 


bezablt, Auguſt⸗September und September⸗Oktober 17% Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
ber⸗November 16½ 16, Thlr. bezahlt und 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt. 


Br., November⸗Dezember 16% 


Zink ohne Angebot, Die Börſen⸗Commiſſion. 


wurde; unterdeſſen Friedrich II. in der Nähe, zu Peterswaldau, im Schloſſe R 
in ſicherer Siegeserwartung ruhig feine Flöte blies und erſt am Schluſſe der 


0 0 e Petermann, deren Ackerflächen doch lüd- 
licherweiſe auch am Fiſcherberge liegen, ſolche zu dieſem patriotiſchen Feſte 


4 Breslau, 14. Auguſt. Wind: Süd. Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 13 Wärme. Der Waſſerſtand der Oder iſt im Wachſen, demzufolge 
war die Kaufluſt für Weizen und Gerſte belebter und genügten die ſchwa⸗ 
chen Angebote dieſer Fruchtgattungen nicht der Nachfrage. 

Weizen ſelbſt in geringen Qualitäten gut beachtet; pr. 85pfd. weitzer 
75 — 91 Sgr., gelber 75 89 Sgr. — Roggen ohne weſentliche Aende⸗ 
rung; pr. Sapſd. 54 —56—58— 60 Sgr. — Gerſte ſehr gut gefragt; pr. 
70pfd. 42 —43½ Sgr., feinſte über Notiz. — Hafer 1155 Aenderung; 
vr. 50pfd. ſchleſiſcher 26 27% Sgr. — Eroſen und Wicken ohne Beach⸗ 
tung. — Rapskuchen 53 — 54 Sgr. — Oelſaaten behauptet; feinſte 
Sorten bedingen über Notiz. — Schlaglein wenig angeboten. 


Sgr. pr. Schff Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—83—91 Erbſenn 47—52—55 
Gelber Weizen 75—83—89 Sgr. pr. Sada150 Pfd. Brutto. 
Neuer gelber Weizen .. 77—81—84 Schlag⸗Leinſaat ... 160 —185—210 
Nenn 54—57—60 Winter⸗Raps 200—226 — 238 
e 41-43-46 Winter⸗Rübſen 200—220 —230 
GO ten.) 24—27—30 Sommer⸗Rübſen.. . . 190—195—211 


Kleeſaat, rothe geſchäftslos, 8—10—11 ( —14 Thlr., weiße ohne Anz 
gebot, I-11Y— 14%, — 164, Thlr., neue 14—17Y Thlr., bochf. 19 Thlr. 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 20—23 Sgr., Metze 1—1% Sgr. 
Vor der Börſe. . 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 13% Thlr, Termine 13% Thlr. Spiritus 
pr. 100 Quart & 80 Tralles loco 18 Thlr., Sommermonate 17% Thlr., 
Herbſt 17% Thlr. i 


Telegraphiſche Depeſche. 

Dresden, 14. Aug. Das heutige „Dresdener Journal“ 
meldet: Nach einem Telegramm aus Frankfurt wurde in der 
Bundestagsſitzung der Entwurf einer Bundesreform einge⸗ 
bracht und dem betreffenden Ausſchuß überwieſen. Wider⸗ 
ſpruch und Verwahrung Preußens erfolgte dahin, daß Eins 
ſtimmigkeit nöthig ſei, auch die beantragte Einrichtung nicht 
befriedigen werde. Die Nation verlange mehr. Prenfien bes 
halte als wahres Bedürfniß im Auge: National⸗Vertretung 
und Kräftigung nach außen. Sachſen gab erläuternde Er⸗ 
klärungen zum Neformentwurfe. Hierauf Vertagung der 
Bundesverſammlung bis zum 9. Oktober. (Angek. 10 Uhr 
5 Min. Abends.) 


A ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 14. Auguſt. Die offizielle „Sternzeitung“ enthält heut 
einen ſehr bedeutſamen Artikel über die Folgen, welche ein 
Nichtzuſtandekommen des Budgets nach ſich ziehen würde. 
Die Schwierigkeit, ſagt ſie, um die es ſich handelt, iſt einfach dieſe: 
die Verfaſſung fordert und ſetzt voraus, daß der Staatshaushaltsetat 
für jedes Jahr vorher auf dem Wege der Geſetzgebung, d. h. durch 
Uebereinſtimmung der Regierung und der beiden Häuſer des Landtags 
zu Stande kommen, — ſie giebt aber weder den Weg an, wie dieſes 
Zuſlandekommen geſichert werden fol, — noch enthält fie eine aus⸗ 
drückliche Beſtimmung, was behufs Fortführung einer dem Staatsbe⸗ 
dürfniß entſprechenden Verwaltung geſchehen ſoll und darf, falls das 
Geſetz über den Staatshaushalt nicht zu Standekommt. . 

Dieſes Poſtulat der Verfaſſung geben wir, wie geſagt, vollftän: 
dig zu, andererſeits aber iſt eben ſo klar, daß die Verfaſſung inſofern 
eine Lücke enthält, als nicht vorgeſehen iſt, wie dem Poſtulat unter 
allen Umſtänden genügt werden kann und ſoll. Die „National⸗Ztg.“ 
freilich ſtellt die Sache als ſehr einfach dar: die Regierung „muß die 
Kammern ſo lange zuſammenbehalten, bis ſie ſich mit ihnen geeinigt 
hat“; doch ſieht Jedermann, daß das Zuſammenbehalten nicht im 
Mindeſten das Zuſtandekommen einer Einigung garantirt, — der Land⸗ 
tag könnte eventuell weit in das folgende Jahr hineintagen, ohne daß 
der Staatshaushalt für das vorhergehende durch Webereinftimmung der 
drei Faktoren feſtgeſtellt wäre. 

Wir halten dafür, daß es Pflicht der wirklichen Verfaſſungsfreunde 
in allen Parteien iſt, dieſe Eventualität beſtimmt und klar ins Auge 
zu faſſen, um dieſelbe, wenn irgend möglich, vermeiden zu helfen. 

Die Staatsregierung hat ihrerſeits vollauf gezeigt, wie ſehr es ihr 
Gewiſſensſache iſt, die Rechte der Landesvertretung gerade auf dem 
Gebiete der Feſtſetzung des Staatshaushalts zu achten. Man darf 
von der Regierung Sr. Majeſtät mit Zuverſicht nicht minder erwar⸗ 
ten, daß fie an ihrem Theile mit gewiſſenhafteſter Treue gegen die Ver: 
faſſung und mit ſelbſtloſer Fürſorge für die ruhige und heilſame Ent: 
wickelung des Staatslebens pflichtmäßig Nichts unterlaſſen wird, um 
auch unter den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen die Feſtſtellung 
eines dem Sinn und den Vorausſetzungen der Verfaſſung entſprechen⸗ 
den Staatshaushalts-Geſetzes auf alle Weile zu ermöglichen, aber ihr 
Entgegenkommen in dieſer Beziehung muß ſeine Grenze an der Ueber⸗ 
zeugung von den unabweislichen Erforderniſſen des Staatsintereſſes 
finden. Es kann nicht erwartet werden, daß die Regierung in eine 
Verkürzung des Staatshaushalts willigen ſollte, durch welche, um hier 
den wichtigſten Punkt ins Auge zu fallen, das Werk der Armee ⸗Reor⸗ 
ganiſation, welches auf Grund langjähriger Erfahrungen und allſeiti⸗ 
ger Erwägungen ins Leben gerufen und bis dahin durch die wieder⸗ 
holte Mitwirkung des Landtages, vorbehaltlich der definitiven finanziel⸗ 
len Feſtſtellung, aufrecht erhalten worden iſt, wieder vernichtet würde: 
die Regierung würde ihre heiligſten Pflichten verletzen, wenn ſie zur 
Darchfübrung der für das Wohl des Staates und des Volkes nach 
tiefſter Ueberzeugung als unerläßlich erachteten Reform nicht von ihrer 
verfaſſungsmäßigen Stellung in voller Ausdehnung Gebrauch machte. 

Sollte der bedauerliche Fall ſich verwirklichen, daß eine Verſländi⸗ 
gung über einen ausführbaren Staatshaushalts⸗Etat zunächſt nicht er⸗ 
reicht werden könnte, ſo wird die Staatsregierung unzweifelhaft auch 
dann nur nach gewiſſenhafteſter und ſtrengſter Erwägung der ihr durch 
die Verfaſſung zugewieſenen Rechte und Pflichten ihr weiteres Verhal⸗ 
ten regeln, und wir dürfen die gehäſſigen Verdächtigungen wegen be⸗ 
abſichtigten „Staatsſtreichs“ und „Verfaſſungsbruchs“ mit aller Ent: 
ſchiedenbeit zurückweiſen. Welche Wege ſie eventuell im Hinblick auf 
die Verfaſſung einzuſchlagen haben würde, das kann ſich nur nach der 
Natur der andererſeits gefaßten Beſchlüſſe richten, nicht aber a priori 
beſtimmt werden. , 

Paris, 12. Auguſt. Die „France“ enthält heute bei Gelegen⸗ 
heit der Nachricht von der Abſendung eines Rundſchreibens des Herrn 
Ratazzi folgende Tirade: „Eine Depeſche kündigt an, daß Hr. Ratazzi 
eine diplomatiſche Note abgeſandt, worin er ſeinen Enſchluß ausſpricht, 
dem Geſetze Achtung zu verſchaffen, in dem er aber zugleich die Gefahr, 
welche die franzöſiſche Occupation Roms darbietet, konſtatirt. Wir ha⸗ 
ben Gründe, die Richtigkeit dieſer Nachricht zu bezweifeln. Hr. Ratazzi, 
der in dieſer Kriſis die Feſtigkeit eines Staatsmannes bewieſen hat, 
kennt zu wohl die Abſichten Frankreichs, um eine Erklärung zu erlaſ⸗ 
ſen, die zugleich eine Ermuthigung für Garibaldi und eine Anklage 
gegen die Regierung des Kaiſers wäre.“ 


Der in Nr. 355 d. 3. von mir annoncirte Poſten eines Ober⸗Beamten 
iſt bereits vergeben worden, wovon ich die geehrten Bewerber auf ihre an 
mich gerichteten vertrauensvollen Anträge ſtatt ſchriftlicher Anwort hiermit 
ergebenſt in Kenntniß ſetze. Breslau, den 14. Auguſt 1862. 


W. Was 
Redakteur und Direktions⸗Mitglied des ſchleſiſchen Vereins 
zur Unterſtützung von Landw.⸗Beamten. 


Mit einer Beilage. 


[1270] 
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um 


Beilage zu Nr. 377 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 15. Auguſt 1862, 


Die Verlobung unſerer Tochter Flora 
mit Herrn Nobert Leſſer beehren wir uns 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [1627] 

Berlin, den 13. Auguſt 1862. 

Theodor Jacob Flatau u. Frau. 


Verlobte: 
Flora Flatau. 
Stobert Leſſer. 


Selma Proskauer, 
Louis Unger, 
Verlobte. 
— OS. 


Todes⸗Anzeige 
Heute Früh um 10% 1 eniſchlief fanft 
unſer theurer, geliebter Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Partikulier Fr. Aug. 
Dietze, Ritter ꝛc, im ehrenvollen Alter von 
beinabe 74 Jabren. Tiefgebeugt zeigen wir 
dieſen herben Verluſt allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Die Beerdigung findet Sonntag 11 en auf 
dem großen Kirchbof ſtatt. [1285] 
reslau, den 14. Auguſt 1862, 
Emma Dietze, als Tochter. 
Marie Kühnel, geb. Dietze, 
als Schweſter. 
Albert Koerber, als Schwager. 
Wilhelmine Francke, geb. Krantz, 
| als Nichte. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt — Meldung.) 
Heut Früh 5 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die langen Leiden unſrer unvergeßlichen Mut: 
ter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter 
und Schwägerin, der verw. Frau Steuer⸗ 
Inſpektor Loniſe Cuny, geb. Mog, im 
Alter von 63 Sabren 9 Monaten. Diele 
ſchmerzliche Anzeige widmen wir allen lieben 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [1638] 
Breslau, den 14. Auguſt 1862, 
Reinhold Enuy, 
Ottilie Kalinke, geb. Cuny, 
als Kinder. 
Ottilie Cuny, geb. Gädicke, 
Louis Kalinke, 
als Schwiegerkinder. 


Heute Morgen %7 Uhr entſchlummerte 
ſanft unſere heißgeliebte Mutter, die verw. 
| Frau Hauptmann Siebert, geb. Ucker⸗ 
mann. Dom tiefiten Schmerz erfüllt machen 
dieſe Anzeige ftatt beſonderer Meldung: 
1636 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1862. 


Geſtern Abend 6 Uhr entriß mir der Tod 
meine inniggeliebte Frau Auguſte geborene 
iebig in Folge gänzlicher Entkräftung. 
er die Treue und Liebe der Dahingeſchie⸗ 
denen als Gattin, und ihre zärtliche Sorgfalt 
als Mutter unferer 5 noch unerzogenen Kin: 
der gekannt, wird die Größe meines Schmer⸗ 
zes ermeſſen können. Statt beſonderer Mel⸗ 
dung beehre ich mich dies hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt 1 
Breslau, den 14. * 
| [1631] W. Römhild. 


1644 
Berlin. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Witiwe Pauline Nicolas 
geb. Zimmermann mit Hrn. Adolph Zech in 
Berlin, Wittwe Ida Lange geb. Nittelsvorf |, 
daſ. mit Hrn, Carl Laves in Moringen. 
Edel. Verbindungen: Hr. Jul. Alexan⸗ 


der mit Fräul. Gutbilde Meyer in Berlin, 
Hr. Emil 2 mit Cal Clara Schultze daſ. 
8 urten: Ein Sohn Hrn. Prediger 


G. Hınnde in Königsberg, Hrn. P. Grubel 
u Berlin, e eine Tochter Hin. Rittmſtr. a. D. 

v. Funcke in Niemegk. 

Todesfälle: Frau Emilie Töpfer geb, 
Schurig in Berlin, Herr Gutsbeſitzer Carl 
Wilb. Theodor Schuſter daſ., Hr. S. Mann 
in Baden-Baden, Hr Rentier Friedr. Rhinow 
ie Eng 5 an Dt. Paſtor 

i r. Gerlach im 72ſten Lebensjahre zu 
Ober⸗Dorla bei Mühlhauſen. 3 


Verlobung: Frl. Anna Ratz mit Hrn. 
Franz Opitz in Liegnitz. 

Geburten: Eine Sohn Herrn Förfter 
H. Seydel in Lehmwaſſer, Hrn. Otto Blümel 
in Saarau. 


n ſolider junger Mann wird als Theil⸗ 
gr de ein ſchönes möblirtes Zim⸗ 
mer, vorn heraus, zum J. Septbr. d. J, ge⸗ 
ſucht. Näheres Blücherplatz Nr. 5, m ‚Sa 
lanteriegeſchaft. 11628] 
Den BEE N a —ꝛ— 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, ben 15. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die Waiſe aus Lowood. “ Schau: 
| fpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
freier Benutzung des Romans von Currer 
Bell von Charlotte Birch⸗Pfeiſfer. (Jane 
Eyre 1175 Heintz, vom deutſchen Theater 
u 
PERS 16 Nun. * Preiſe.) 
Zweites Gaitipiel der k. k, Hofopernſänge⸗ 
un Frau Thereſe Ell linger: „Der 
Prophet.“ Große Over in 4 Alten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe bear: 
beitet von L. Rellſtab. Muſik von G. Meyer⸗ 
beer. (Fides, Frau Ellinger) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 15. Auguſt: Vauxhall. 
(Gewöhnl. Preiſe) „unter der Erde, 
oder: Freiheit und Arbeit.“ Original: 
| Secumar n mit Geſang in 3 Akten von 
C. Elmar. Muſik von F. v. Suppe. — 

Vor dem Stücke: „La Cosmopolitana“, 
getanzt von Frl. Melani. Nach dem 1. Alt: 
3 talieniſcher Fiſchertanz“, getanzt von Frl. 
Brunett und Hrn. Balaſſi. Im 3. Akt zum 
Schluß: 1) „Pas de Gisella“, getanzt von 
Frl. Melani und Hrn. Balaſſi. 2) „Grand 

as de deux Nouveaux“, getanzt von Frl. 
Brunet und Hrn. Friant. — Anfang des 
Concerts 3% Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Handw.⸗Verein. 7 end 


Fee n genen den vin 1 9 


Abends im Tempelgarten 


Der Geſellſchaft der Neuen ſlädtiſchen Ref: 
fource, welche am 13. d. Mis. SO arme und 
Neibige e Schüler der ſtädtiſchen Clementarſchulen 
ohne Unterſchied der Confeſſion mit Turn⸗An⸗ 
zügen und Schuhwerk beſchenkt, auch am 
Schluſſe der Feier gaſtlich bewirthet hat, ſage 
ich im Intereſſe 5 ſtädtiſchen Schulweſens 
den verbindlichſten Dank. [1262] 

Schmeidler, ev. Stodt: Schul⸗Inſpector. 


Ein Wort an edle Herzen! 


Wer ſelbſt ſchon Leiden ausgeſtanden, wird 
ſich eine Vorſtellung von dem Zuſtande eines 
Mannes machen können, der ſchon ſeit mehr 
als 15 Jahren des Augenlichtes beraubt, in 

Folge eines Unglücks vurch ſaſt 6 Jahre be: 
Be ans Krankenlager gefeſſelt' iſt, und 
Tag und Nacht von den ſchrecklichſten Schmer⸗ 
zen gequält wird. Es iſt der Amtmann Jo⸗ 
hann Nowak zu Rybnik. Leider kann der⸗ 
ſelbe in dieſer traurigen Lage nicht mehr Er: 
nährer feiner Familie fein. Trotzdem hätte 
er es nicht gewagt, Andern mit Vitten laͤſtig 
zu werden, aber da er die Hoffnung hat, durch 
Gebrauch des Bades Königsdorf (Jaſtrzemb) 
von ſeinem heftigen Gliederreißen befreit zu 
werden, ſo ſehe ich mich — bei gänzlicher 
Mittelloſigkeit, dieſer Familie — bewogen, edle 
Herzen um eine Unterſtützung für ihn anzu⸗ 
flehen, die es ihm möglich macht, die Kur zu 
gebrauchen. — Gaben wolle man freunklichſt 
per Adreſſe Amtmann Joh. Nowak oder 
an mich ſenden. [1280] 

Rybnik, den 13, Auguſt 1862, 

Doctor Färber, pract. Arzt. 


[1282] Dringend 
wird ein tüchtiger promovirter Arzt für eine 
kleine Stadt geſucht, in deren nächſter Um⸗ 
gebung 20 bedeutende Dominien mit 10 Bren⸗ 
nereien, 5— 6 Glashütten und ein Marktflecken 
mit großen Töpfereien und einer Porzellan⸗ 
Fabrik liegen. Frankirte Adreſſen unter K. P. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ich habe mich in Loslau niedergelaſſen 
und werde daſelbſt am 3. September d. J. 
eintreffen. [1272] 

Dr. Huethe, prakt. Arzt ıc. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 15. Auguſt: 11279 


Zweites Konzert 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit er Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder 2½ Sar. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 15. Auguſt: 1276] 


Großes Militär⸗Konzert 


unter Leitung des Kapellm. Hrn. Berker: 


Anfang 4 Anfang 4% Ubr. Entree & Perſon 1 Sgr. Uhr. Entree à Perſon 1 


Weiſßsgarten. 


Heute Freitag den 15. Auguſt: [1635] 


20. Abonnement⸗Konzert 


der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kal. Muſikdireltors Herrn M. Schön. 
Sinfonie (C-moll) von L. Spohr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Aunſchlazezettel. 


er Hof, 


Berlin. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich das obige Hotel — 100 Zim⸗ 
mer enthaltend — übernommen, und mit 
allen den Anforderungen der Neuzeit an Ele⸗ 
ganz und Comfort entſprechenden Einricktun⸗ 
gen verſehen habe. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das 
langjährige Renomms des Hauſes aufrecht zu 
erhalten. Hochachtungsvoll 

[939] Arnold Roemerſcheidt. 


Harz⸗Pommade 


befeſtigt das Haar mebr, als es die gewöhn⸗ 
liche Wachspommade kann und iſt bei uns 
fortwährend angenehm parfümirt in Stangen 
a5 und 2½ Sgr. vorräthig. [1108] 


Piver u. Co., 
Ohlauerſtraße 14. 


— * feinen Fiſchwaaren em: 
pfing fo 8 1639 


Frische Silberlahse. 
Gustav Rosner, 


—Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſttät 

— rie 
Fine Förder⸗Dampfmaſchine nach dem Mufter 
E der Bahnſch chacht⸗ Maſchine auf Königsgrube, 
mit 2 liegenden Cylindern à 16“ Dir. und 
4 Fuß Kolbenhub zur directen Uebertragung 
der Bewegung aus den Kolbenſtangen mittelſt 
Pleyelſtangen und Kurbeln in den Seilkorb 
eingerichtet, welche einem reinen Nutzeffect von 
40 Pferdekräften entſpricht, ſteht zum billigen 
und prelswürdigen Verkauf auf dem Mala: 
paner Hüttenwerke. Der Verkaufspreis iſt 
mit Seilkorb, Bremsvorrichtung, Grund⸗ 
chrauben, Grundankerplatten, Vorwärmer 
nebſt Damp 1 nach und von dem: 
ſelben, Seilſcheiben über dem Schachte und 
Dampfröhren zwiſchen den beiden Cylindern, 
billigit normirt und kann ſowohl der Trans: 
vort, als wie die 8 Aufſtellung und 
Ingangbring gung der Maſchine, ebenſo auch 
Ane Garantie für die Tüchtigkeit der Ma⸗ 
fine und angemeſſene Zahlungsbedingungen 
bei dem königlichen Hütten⸗Amte zu Malapane 
in weitere Mittheilung geſtellt En [1552] 


te welche geſonnen find, 
ihre Pacht weiter zu cediren, werden er⸗ 
ſucht, "re O Km, nebſt näheren Bedingun- 
en sub Lit. B. G. poste rest, Loslau 0.8. 


franco 7 (1274) 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. Auguſt d. J. ab findet mit den Morgens und Abend⸗ ⸗Perſonen⸗Zügen 
Beförderung in IV, Wagenklaſſe ſtatt. Der Tarif iſt auf allen dieſſeitigen Bahn⸗ 


höfen einzuſehen. 
Breslau, den 5. Auguſt 1862. [1093] Direktorium. 
Wilhelmsbahn. 
Bekanntmachung. [1260 


Die Lieferung von 140 Ctr. rohem Rüböl und 120 Ctr. Maſchinenöl für 
die Verwaltung der Wilhelmsbahn, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen im Bureau der unterzeichneten Betriebs- Inſpection 
zur Einſicht aus, und können von derſelben gegen portofreie Erſtattung der Coplalien be: 
zogen werden. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Del“ 
bis zum Subhmiſſions⸗Termine 
Donnerſtag den 21. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, 
an die unterzeichnete Betriebs⸗Inſpection portofrei einſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine, in Gegenwart der etwa eiſcheinenden 
Submittenten. Ratibor, den 12. Auguſt 1862. 

Königl. Vetriebs⸗Jufpection der Wilhelmsbahn. 


Das zur Breslau⸗Poſener Eiſenbahn gehörige, an derſelben 
vor dem Nikolaithor hierſelbſt und zwiſchen der Striegauer⸗Chauſſee 
und dem Neukircher Wege gelegene Grundſtück, urſprünglich zu 
KRohlenla age beſtimmt, zwiſchen 10 und 11 Morgen groß, 
ſoll im Ganzen oder parcellenweiſe verkauft oder verpachtet werden. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an den Unterzeichneten wenden, 
a der auch jederzeit bereit ſein wird, weitere Auskunft * zu 
Breslau, den 11. Auguſt 1862. [1275] 
Der königliche Eisenerz Ban: und Betriebs⸗Inſpector 

: W. Grapow. 


Der gane kandwicibfdaftlihe Verein 


beabſichtigt im Herbſte dieſes Jahres eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Land: 
und Forſtwirthſchaft, des Gartenbaues, ſowie der landwirthſchaftlichen Nie, 
duſtrie, insbeſondere der Brenn und Brauerei, Zuckerſiederei, Müllerei, 
gelei, Bienen und Seidenzucht und des Flachsbaues, in dem Saale des Shih 
baufe3 zu Liegnitz zu veranftalten. 

Wir erlauben uns zur Theilnahme an dieſer Ausſtellung mit dem ergebenen Erſuchen 
aufzufordern, uns bis zum 10. September d. J. die einzuſendenden Gegenſtände, ſo wie 
den zur Ausſtellung derjelben ohngeſähr nöthigen Raum nach Quadratfuß unter Adreſſe 
des Landſchafts⸗Aſſiſtenten und Vereins⸗Secretärs Herrn Speer in Liegnitz gefälligſt mit: 
W 2 die Ausſtellungs-Gegenſtände in den Tagen am 16. und 17. September 
einzuſende 

Diejenigen Herren, welche die Ausſtellung mit Gegenſtänden zu beſchicken beabſichtigen 
und geneigt ſein follten, dieſelben der Commiſſion bebufs einer zu veranſtaltenden Lotterie 
käuflich zu überlaſſen, erſuchen wir ergebenſt, bei der Einſendung zugleich den Preis bejtim: 
men zu wollen. 

Die Eröffnung der San erfolgt Freitag, den 19. Septbr. d. J. Mittags 75 Ubr. 

Liegnitz, den 13. Juni 1862. [1278] 
Die Ausitellungs:Commiffion. 
v. Bernuth. Beyrich. Geier. Heinke. Baron v. Rothkirch⸗Panthen. 
Ruffer. Graf Herrmann v. Schmettow. Frhr. v. Senden. 


P. P. Breslau, im Auguſt 1862. 


Nachdem ich kürzlich das von dem feel. Herrn Juwelier Thun sen, erbaute 
Haus „zum goldenen Kreuz“ am Ringe, Riemerzeile Nr. 10, am neuen Rathhauſe, 
käuflich erworben, habe ich in deſſen beſonders geeigneten großen Räumen ein zweites 


Colonialwaaren⸗, Mineralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Thee⸗Geſchäft 
unter meiner alten Firma 


Hermann Straka 


⸗letablirt, ohne daß in der Leitung meines ſeit langen Jahren auf der Junkernſtraße 33 
beſtehenden ähnlichen Etabliſſements eine Aenderung eintritt. 

Wie ſeit 16 Jahren werde ich auch für die Zukunft durch Thätigkeit, redliche 
und gewiſſenhaſte Bedienung mir das reiche Wohlwollen und mich zu großem Danke 
verpflichtende Vertrauen zu erhalten trachten, mit dem ich bisher beehrt wurde, und 
um deſſen ſehr geneigte Fortdauer ich hoͤflichſt bitte. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Hermann Adolf Straka. 
Verlooſung von vier arabiſchen Pferden 


des Mehmed Ali aus Alexandrien, 
in Berlin, Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 12. 
Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Grlaubniß von Einem k. Ben 
Minifterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertbeilt worden iſt, mache ich 
ergebenſt bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 26, Juli unter der ſpeziellen Auf. 
ſicht eines k. Polizeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächligten, ftattfinden wird. 
werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdr. feſtgeſetzt Rn 
ift. Proſpekte, ſo wie Looſe ſind im Bureau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu haben, ſowie 
auch feibige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
verfendet werden. Der Tag der Ausſpielung wird noch beſonders veröffentlicht. — Vor⸗ 
führung der Pferde an jedem Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 11— 12 Uhr Mor⸗ 
gens. Da die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen Abkunſt nach dem Ulr⸗ 
theile einer Commiſſion beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, fo empfehle ich Nen Un⸗ 
ternehmen allerſeits zur lebhaften Betheiligung. 931 
Nicolay, Staumeiſter und koönigl. Gerichts⸗Taxatot. 
Für Breslan und Umgegend hat den Debit der Looſe übernommen: 
Wilhelm Heilborn, Cigarrenhandlung, Albrechtsſtraße 37. 


Die Leuchtſtoff⸗Fabrik 


von C. F. Capaun⸗Karlowa in Breslau 
liefert Photogen, Solaröl, Camphin, Pinafflu, Photadyl, 
Bahr und 


= Paraffinkerzen = 


in beſter 8 zu billigſten Preifen, [1263] 


Treu meinem Grundſatze, immer nur tabellofe Fabritate zu lieſern babe ich Sorge 
aa Dal daß ſchon jetzt und für die ganze Winter⸗Saiſon die 


— Brillant⸗Parafſinkerzen — 


ertheilen. 


[1277] 


„Segen des Bergbaues“, „Victoria“ und „Non plus u ultra“ 
9 Ki beliebigen * auf ann find, und liefere ich dieſelben zu nachſtehenden 
reiſen 


0 Sgr., bei Entnahme 
von 10 Pack wie b 795 
bei [22 * 1 
CE. F. 3 am Ratbhauſe Nr. 1. 


Preussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Verloosung billi st [1261] 


Oppenheim S Schweitzer, Ring 27. 
Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, 


welche aus den ſeltenſten und kräftigſten Kräutern, 1 1 7 und Br mit ML. 
echt ſpaniſchen Weine nach einem uralten, durch Erbſchaft überkommenen Recept bereitet, 
durch deren n — magenſtärkende Wirkungen ſchon feit Jahr: 
hunderten Viele ſich eines hohen Lebensalters zu erfreuen hatten, und welche, 
die durch bei mir einzuſehende, im Original vorliegende Atteſte bewieſen iſt, ſchon in 
tauſenden von 3971 die wohlehätle ſten Erfolge erzielt hat, ift das Original⸗ 
Flacon à 15 Sgr., 
Sachs, ER 


Nr. 30, 1 Treppe, 


Flacon 7 % 7550 allein echt zu haben in Breslau bei RE Farbe, die 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Curator der Ottilſe Maria Ger- 
mania Barth, Rendant Albert Kudraß 
hier, hat gegen den ehemaligen Senſal C. A. 
Kudraß hier wegen einer Forderung von 
300 Thlr. nebſt 5 Procent Zinſen ſeit dem 
J. Mai 1861 bei uns Klage erhoben. Zur 
Beantwortung derſelben wird der jeinem Auf: 
enthalte nach unbekannte Senſal C. A. Ku⸗ 
draſt auf 

den 24. November 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Sierzynski in 
einem der drei Terminszimmer im zweiten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß im Falle 
ſeines Ausbleibens die in der Klage ange⸗ 
führten Thalſachen für zugeſtanden erachtet, 
und gegen ihn, was daraus folgt, für Recht 
erkannt werden wird. 115500 

Breslau, 58 5 Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung . 18 halo II. Wentzel. 
[1015] 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gartenſtraße Nr. 25 und Freiheitsgaſſe 
Nr. 6 belegenen auf 34,317 Thlr. 6 Sgr. SR 
abgeſchätzten Grundſtücks zum Zwecke der Aus: 
einanderſetzung der Miteigenthümer haben wir 
einen Termin 
auf den 22. Dez. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Nätber im 1. Stode 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können im Büreau XII. 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


11553) Bekanntmachung. 

In unſer 9 Regiſter iſt Nr. 1109 die 
Firma Carl Glück 
deren Inhaber der Kaufmann Igcob Carl 
Glücksmann hier am 12. Auguſt 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1551] Bekanntmachung. 
In der Arreſt⸗Prozeßſache des — ii 
Louis Peisker, des Kaufmann Al 
der Rubel, der Frau Bürgermeiſter at- 
thäi, Ottilie geb. Hoffmann, vertreten 
durch ihren Ehemann, den Bürgermeiſter 
Matthäi zu Goldberg und des königlichen 
Sn Raths 3 Nubel zu 
roſſen 
den Mechanikus eee Caspar Hut 
5 Goldberg ift auf Antrag der Klage 
erklagten, Mechanikus 8 Caspar 
Huth zu Goldberg die Ausübung der ihm 
in dem Societätsvertrage vom 19. Mai 1853 
eingeräumten Befugrifie: 
I) die Firma Huth n. Comp. zu Gold⸗ 
berg zu zeichnen: 
2) für die Firma Huth u. Comp. Wech⸗ 
ſelverbindlichkeiten einzugehen 
3) die Direction des Comet beniebes der 
Firma Huth u. C 
4) die Einnahme und 15 9 10 von Geldern 
für die Firma Huth u. Comp., 
bis auf Weiteres unterjagt worden. 
Goldberg, den 12. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗ Abtheilung. 


Aufforderung der Gläubiger 

im erb une in 

Ueber den Nachlaß des am 15. Februar 
1862 zu Groß⸗Glogau se Premier⸗ 
Lieutenants Herrmann Kreuſchner iſt das 
1 Liquidations⸗ Verfahren eröffnet 
worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und * aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
5 [Bereits zeit bündig fein oder nicht, 

bis zum 13. Sept. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu 1 9 0 anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Fals anmelden, werden mit ihren au 
ſprächen an den Nachlaß dergeſtalt ausge 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer 
friedigung nur an dasjenige halten Finnen, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die Abfaffung des Präcluſtonsertenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 27. Septbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Audienzzimmer 
anberaumten öffentlichen Sikung ſtatt. 

Ratibor, den 28. Juni 1862. 1332 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Das Rectorat an der biefigen Stadtſchule, 
mit circa 450 Thlr. Einkommen, ſowie die 
Stelle eines pro facultate docendi geprüften 
Lebrers an der hieſigen Realſchule, auf 450 
Thlr. Beſoldung, find vacant und werden qua= 
lificirte Bewerber erſucht, ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 
zu melden. 

Spremberg i. d. Nd.⸗Lauſitz, 13. Aug. 1862, 
Der Magiſtrat. 11615 


[673] Bekanntmachung. 

Das biefige Schützenhaus, zu welchem 

8 Morgen guter Acker gehören, ſoll freiwillig 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 18. Sept., Bm. 10 Uhr, 
in unſerm Schützenhauſe anberaumt worden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingelas 
den werden, daß die Verkaufsbedingungen bei 
dem Vorſtande der Schützengilde becher 
werden konnen, 

Strehlen, den 10. Juli 1862. 

Der Vorſtand der Schützengilde. 
—˖öÜö. 


Möbel⸗ Politur, 


zum an 0 ge ea der jeder 
aſche 5 
art, Öhtauerftr, Nr, 21. 


Abtb. J. 


&manm hier, und als 


— —— — — nn 


— — un, 


| 
f 


Niederlage | 
der Fabrikate von Wilh. Ermeler & Co. in Berlin 


Ferd.Scholtz in Breslau, Büttnersirasse 6, 


P eium optimum (der beste Rauchtabak) 


in z und # Pfund-Packeten, 
ö oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma 
schon mehr denn 50 Jahre zu Theil geworden ist. 
Berlin, im August 1859, erneuert im August 1862. 


BWilhelm Ermeler & Co. 


Sowohl obigen Tabak, als auch sämmtliche Tabake und 


Cigarren vorstehender Fabrik, empfehle ich, bitte um ge- 
neigte Abnahme und bishberiges Vertrauen. Ich verkaufe im Ganzen und 


Einzelnen und bin in den Stand gesetzt, die billigsten Preise und Bedin- 


gungen zu gewähren. 
Ferd, Scholtz, 


Breslau, im August 1862. 
Büttnerstrasse Nr. 6. 


Den unzähligen, nun ſchon bekannt gewordenen Beſtätigungen, welche dem 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, bezüglich 
der Vortrefflichkeit feines Malzextraet⸗Geſundheitsbiers zugegangen 
ſind, ſchließt ſich auch das nachfolgende Schreiben in Uebereinſtimmung an: 

Gomunden (Oeſterreich), den 28. Juli 1862. 

„Sehr geehrter Herr! Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen folgende Mitthei- 
lung zu machen. Seit vier und einem halben Monat habe ich nämlich aus 
Ihrem Central⸗Depot in Wien Ihr ausgezeichnetes Malzextract-Geſund⸗ 
heitsbier gegen ein körperliches Leiden getrunken, welches bisher aller angewand⸗ 
ten Mittel ungeachtet nicht weichen wollte, und zwar auf Anrathen meines 
Hausarztes, denn ſonſt würde ich mich wohl ſchwerlich dazu entſchloſſen 
haben, da in letzter Zeit ſo mancherlei gegen daſſelbe geſchrieben worden iſt. 

Jetzt, nachdem ich mich täglich beobachte und das fortgeſetzte Aufblühen 
meiner Geſundheit zu meiner und der Meinigen Freude wahrnehme, kann ich 
dem Drange meines Herzens nicht widerſtehen, Ihnen, geehrter Herr, für ihr 
herrliches Getränk, worauf der Segen Gottes ſichtbar ruht, den tieſſten Dank 
auszuſprechen. 

Hierbei verhehle ich Ihnen nicht, daß ich mir einmal ein anderweit annon⸗ 
eirted und ſehr angeprieſenes Malzextract verſchrieb, das bei Weitem billiger im 
Preiſe war; allein ich mußte den Genuß deſſelben bald wieder einſtellen, da es 
mir ſehr ſchlecht bekam. Mein Arzt, dem ich ſolches ſpäter mittheilte, ſagte 
mir, daß es ſehr gefährlich fei, mit Geſundheitsmitteln zu experimentiren, fon: 
dern man müſſe befolgen, was der Arzt verordne. Jetzt muß ich bekennen, 
daß fein Rath ein guter war, und daß Ihr Fabrikat mit Recht die Auszeich⸗ 
nungen verdient, welche ihm von Seiten der Wiſſenſchaft, von Königen und 
Kaiſern und aus allen Schichten des Publikums zu Theil geworden ſind. 

Mit vorzüglichſter Hochachtung ıc. [1053] 

Auguſt Schneider, Inhaber einer photograph. Anſtalt. 


Nachſchrift. 


Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 


gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextratt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. 


Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [1058 


Malz⸗E trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


= Hopſcen Malz Extract - 


hält permanent Engros⸗Lager 1059] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Verkauf eines Landgutes im Krakauer Bezirk, 


in ſehr maleriſcher Lage, zwei Meilen von Krakau, an der Breslauer Cbauſſee, und eine 
Meile von der Eiſenbahn entfernt. — Geſammtareal 442 wiener Joch, 50 Joch reſervirter 
Wald. — Wechſelwirthſchaft, Hopfen⸗Anlage (Saazer) auf drainirtem Boden, Wirthſchaſts⸗ 
inventarium im beſten Zuſtande, gemauerte neue landw. Gebäude, Dreſchmaſchine, ein paar 
bundert edle, aus Frankreich bezogene Obſtbäume. Im Boden Steinkohle. — Baare 
Einnahme 1500 fl. ö. W. jährlich für das Propinationsrecht. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr. Rudnicki in Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 358, 
perſöͤnlich oder auf frankirte Briefe. 1204] 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſiſchem 
Roßwerk, zwei⸗ und vierſpännig, nach Heusmann, von Holz, nebſt Horns⸗ 
byſchem Roßwerk, zweiſpännig, empfiehlt: 11217 

das Fabrik⸗Lager landwirthſchaftl. Maſchinen und Ackergeräthe 


von Ed. Kalk u. Co. Sac 36. 
Feuerſpritzen allerneueſter Conſtruction, 


für 5, 10, 20, 24, 30, 45, 50 bis 200 Thlr. ſtehen vorräthig bei dem Selbſt⸗ 
verfertiger Guſtav Wiedero, 
1243] Breslau, Berlinerſtraße in der Hoffnung. 
Stassfurter l- Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 % Stickstoft, 
Chili-Salpeter, offeriren billigst; 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


11127 


1962 


Obſtkeltern à 8 Thaler für Birnen, 
Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. 

Aepfel⸗, Birn und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
maſchine a 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 

Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. Von der Maſchine abge 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für E wach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 

Stiefelwichsmaſchine ä 3 Thlr. 

Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 

Maſchine zum Flohfaugen à 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen. 

Alles gegen Baareinjendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 870 

Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


Das Dom. 1 e bei Strehlen 
ſucht für eine große Rindviehheerde zu 
dem Weihnachts⸗Termine eine Schleußerin, 
die Tantieme bezieht. Baldige Anmeldungen, 
denen Zeugniſſe oder deren Abſchrift beizu⸗ 
legen ſind, ſind durch die Poſt einzuſenden. 


Milch⸗Pacht. 


Die ſeit Jahren im Kadlauer Milchkeller, 
Tauenzienplatz Nr. 4, als beſonders gut be⸗ 
kannte Milch, iſt vom 1. Oktober d. J. ab an 
einen ſicheren Abnehmer zu vergeben. Be: 
werber wollen ſich in der Canzlei des Dominii 
Kadlau bei Nimkau melden. [1252] 


Schmiede:-Verpachtunga. [1594] 
Meine neuerbaute Schmiede beabſichtige ich 
zum J. Oktober zu verpachten, und wollen 
ſich darauf reflectirende Schmiede, die haupt⸗ 
ſächlich in Chaiſe⸗Wagenarbeit gründlich ge⸗ 
übt find, bei mir in frank. Briefen melden. 
Nudolf Zabel, 
Wagenbauer in Liegnitz. 


Eine vollſtändige Ladeneinrichtung 
nebſt Tiſch mit Eichenplatte, für ein Manu⸗ 
factur⸗ oder Modewaaren⸗Geſchäft, iſt billig 
zu verkaufen. 

Näberes im Comptoir Ring Nr. 37 bei 

1640] Lichtenſtein. 


Mnsnefallene Frauenhaare, i 


— 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 
Breslau, den 13. Auguſt 1862. 


11241 


zu Fabrikpreiſen 
[1642] 


Courant. 


Knochenmehl gern zeitig entgegen. 


G. Metzig, conc. Privat Secretair, 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
eme fiehlt ſich zue Anfertigung aller Arten 


fo verwirrt, wie ſie aus dem Kamm kom⸗ 
men, kauft zur Anfertigung von Zöpfen 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28, Tr. 


mations⸗Geſuche, Teſtamente, Inventarien, 
Verträge, Briefe und Annoncen. [877] 


in Hauslehrer, evang. Confeſſion, ges 

genwärtig noch in Function, der franz 
und engl. Sprache mächtig und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine andere Stelle, 
und bittet gefällige Offerten unter D. 24 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung ſenden 
zu wollen. [1257] 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger ge⸗ 
d 


2 Waldwoll⸗Extract 8 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 

brik Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 

„% ĩð! ET SP wandter Commis findet vom 1. Oktober 

Fliegenwaſſer, J. ab in meinem Mode⸗Waaren⸗Geſchöft 


Malz; Präparate, 


Conecentrirte Maſz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Pulverifirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 73 und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur⸗ 
zuſtande theelöffelweije leicht zu nebmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 


Eingaben, Bittſchriften, Gnaden- und Recla⸗ 


— 


Wilhelm Doma, 


Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Doppel⸗Winden mit Klauen, 


fo auch ein⸗ und zweifpännige Wagen⸗Winden gut und ſauber gearbeitet verkaufen 
Gebrüder Pinoff, goldne Radegaſſe Nr. 7, 


Spezerei⸗ und Eiſen handlung. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, Fünftlichen Guano, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, ged. Kno⸗ 
cheumehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima: 
Qualität, offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗ 


Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


[946] 


ing 48, im Hofe par terre, find zwei 
Comptoirs und zwei kleine Me 
miſen zum 1 Oktober zu vermiethen. [1617] 


Wohnung mit nee e 
1632 


miethen 

N iſt ein großer Lagers 
Zu vermiethen Hann Wohnen, 
in der Nähe des Tauenzienplatzes gelegen. 
Derſelbe eignet ſich für Zimmermeiſter, Tiſch⸗ 
ler oder Holzhändler. Näheres Neuegaſſe 18, 
bei W. Hiller. 1633 


Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli 
zu beziehen iſt in dem Hauſe Sonnenſtr. 
Nr. 29 eine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und Entree im erſten 


5 ein Untertommen. 1273] 5 ; - 
dem Menſchen unſchädlich, die Fliegen toͤdtend, Stock, desgleichen eine Wohnung von drei 
die Sasch 24 Cor. 3 lieg [1266] — M. Ring. Stuben nebſt Kabinet, Küche und Entree im 

liegen Leim Meiſter⸗Stelle⸗Geſuch. zweiten Stock und eine Wohnung von zwei 
9 Stuben, je 1 und 2 Fenſter Front, nebſt En⸗ 


9 Ein Meiſter im 40. Jahre i 
8 8 „ verheirathet, 
die a 2 und 1% olan erſtr. 21. geſund, welcher 15 Jabre in einer großen, 


. 2. 6. Schwarg, Dblaueritr. 21. die beten ge se uin 1 
1 1 ie beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht in 
Elaſtiſche Hühneraugen, 3, 4 oder mehr Monaten eine anderweite 
und Ballen⸗Ringe, Stelle als ſolcher; geehrte Herren Principale, 


welche darauf refleckiren, wollen ſich gefälligſt 
an die Herren Kaufleute Fried. Schneider 
oder Ferd. Lomatzſch in Altenburg wenden. 


Die Penſion geſunder or, kranker Perſo en 
weiblichen Geſchlechts jeren Alters ü! eenimmt 
bei guter Pflege und mäßiger Penſion die 

verw. Commiſſionär G. Meyer 
[1259] in Hirſchberg i. Schl. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ und 

Ledergeſchäft zum ſofortigen Antritt 


den Schmerz ſofort beſeitigend. Das Stück 
1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. [1262] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
6 inen Poſten ſcwarze geſponnene Roßhaare, 
> auffallend billig, wie auch andere Polſter⸗ 

artikel empfiehlt zum billigſten Preiſe: 

D. London, Nikcelaiſtraße 27, 
11626] im goldnen Helm. 


Von Ed. Gaudin in Paris, 


tree und Küche im dritten Stock, ſämmtlich 
mit Sonnenſeite, Röhrwaſſer und Garten: 
beſuch. [1630] 


ee 
Qu vermiethen und Michaeli d. J. zu bezie⸗ 

hen Mehlgaſſe Nr. 7 der 2 Stock, beſte⸗ 
bend aus zwei Wohnſtuben, einer Kochſtube, 
Keller und Bodengelaß. Jährlicher Mieths⸗ 
preis 68 Thlr. [1641] 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleufe 11. 


Pr. Lott. Looſe , . % 1. abzulaſſen. 
C. Borchard, Leipzigerſtraße 42, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 


Rubin⸗Pulver, einen Breslau den 14 Auguſt 1862. 

er Buben 4 Seh, „Eine; Eljenbein, Lehrling. t a [1248 feine, mittle, ord. Waare. 
eſſing, Kupfer und Stahlgeräthen, die] Kattowitz, den 1. Auguſt 1862 Weizen, weißer 86 — 88 83 75 80 Sgr. 
Flaſche 8 Sgr. > : 1265 L. Boriusfi, e 3 Pr 25 55 82 a2 80 a 
rr RE TE an 5 53—55 „ 

Weißen, flüſſigen Leim, Compagnon⸗Geſuch. Sei.. wo 2 3-0: 
ohne zu erwärmen, zum Leimen von Papier, Für ein ſchon beſtehendes, der Mode nicht Hafer. . 26— 27 2321 „ 
die Flasch 5 Rem Leder und Kork, | mterworfenes, ſehr rentables Fabrikgeſchäft[Erbſen .. 52— 55 51 5 8 
ie Flaſche 8 un Sgr. i a Ausdehnung ein Theil⸗ i i i 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21, 3 Kar 45 201 15 ba . 6 wt Dr; 150 Pfd. je 5 3 

i d i eſucht. Franco Adreſſen bis zum 20. d. M.] Winter⸗Rübſen 231 220 200 
rich 8 5 2 R T. 19 poste restante Freiburg. Sommer ⸗Rübſen 220 210 190 
do Bücklinge, chüttböden find im Thurmhofe zum] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
do Matjesberinge I 1. Oktober zu vermiethen. Näheres] Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
a nge, Ning 48, 2 Treppen 11618] 8 Thlr. B 
do. Weſtf. Schinken, pen = — 

marinirte Bratheringe, Wegen Todesfall iſt eine [1629] | 13. u. 14. Aug. Abs. 10 U. Mg du. Nchm. 2. 
do. Aalbrücken, herrſchaftliche Wohung, Luftdr. bei!“ 2775 750 7 823 7 70789 
do. Anchovis, beſtehend aus 4 Stuben, Entree und Küche | Luftwärme 1 an +: 82. 103 
do. Sardellen, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Thaupunkt 58 bt 155 48 5 X. 3 
Sardines à Phuile, Näheres Breiteſtraße Nr. 9, erſte Etage. DOREEN Se 90 Ct. * 
Aſiatiſcher Seuf, Syewegafle I1b hat ſich ein Affenpinſcher ein: | Wetter überwöltt Sonnenbl. heiter 


gefunden. 8 Wärme der Oder + 14,5 


Sareptiſches Speiſeöl, 
Calabreſer Tafelkäſe, 
ſämmtliche Marinaden der jetzigen Zeit 


Breslauer Börse vom 14. August 1862. Amtliche Notiruzgen, 


angemeſſen, 
friſche Piel⸗, Krick⸗ und Löffel: Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. B-1B%] — [Närschl.-Märk..ig T — 
nten, Ducaten 1 95 70 —.— Rentonbr. 4 102 B. N dito l Prior. Ä * 
e 1 i isd or 109% 6. Posener dito 0 > ito Serie IV. — 
gute gelagerte Cigarren und Weine bela. ank-Bill, 870 1 Schl. Pr.-Oblig. 44] — Oberschl. Lit. A. 36159 % B. 
offerirt billigſt: Oester. Währg. 79%, B Ausländisehe Fonds, dito Lit. B. 3 139% B. 
R N) 1 h Moſt 12 poln. Pfandbr. 4 | 87%. C. dito Lit. C. 359 % B. 
1 0 9 5 Inläadische Fonds dito neue Fm.i4 ade dito Pr.-Obl.l4 4 97 7 8 
Albrechtsſtraße 18. [1283] 8 456 | rar ob dito dito Lie. F. 42 = 
— 5 Preus. Anl. 18504 — Krak.-Ob.-Obl. — dito dito Lit. E. 3 7 83 7% l. 
Aromat. Eibiſchw Irielie dito 185240] — Host. Nat-Anl.|5 64% 0 Rheinische. 4“ 8 U. 
E dito 1854 18564 ½% 102 U B || Ausländische Elsenbahn- Feten || Kosel-Oderbre./4 | 55% B 
i TOM: Ei d et teile dito 185015 1109% B, | Warsch.-W. pr. | dito Er. Ol 2 
iſt jetzt wieder vorräthig, 8 10 2 U. Sgr. erüm.-Anl. 18543 ½ 125 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 1 — 
__ ©. G. Schwarz Oblauerftraße 21. St. Schuld-Sch. 3 91% B. | Fr.-W.-Nordb. .4 | #4G. | dito gtamm 5 — 
7 3 Bresl. St.-Oblig.|4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw A 50 8 
Ein Erzieher wird geſucht. dito dito 4% — IMainz-Ladweh| 12s n. 
Für einen befähigten Knaben von 9 Jah⸗ Posen. Plandbr.4 [103% G. Inländische Risenbahn-Aetien. | Minerva 5 — 
se wire ju Micacıs oder Neujahr aur de Krod.äitoid, | 9914 8. dae br 00% 90 5 0. Dien 96. 
zieher geſucht, im Stande, den Grund zu einer] dito Plandbr. 3] 98% G. dito Pr.-Obl. eee A 
gediegenen Bildung zu legen. Eben jo fehr, | Schles.Pfandbr. 4 dito Litt. P. 4, 5 eee be. B. 
wie der wiſſenſchaflliche, kommt der ſittlich [ & 1000 Thlr. 354 95% B. dito Lit. E.) 4½ — Hesterr. Credit.“ 82481 
und äjthetiihe Standpunkt in Betracht.] dito Lit. A. ..4° |102%, 6. Koln-Mindener % — dito Loose 1860 | 70% B. 
Außer gründlichem Unterricht in den Gym: Schl. Rust. Pb.“ 102% f. dito Prior. 4 | 93% B. Posen. Prov.-B. A 
naftalfächern, wird beſonders Ausbildung in] dito Pfd. Tal. 0% 102% B. Glogau. Sagan. 2 
Naturwiſſenſchaſten, Mathematik, modernen] dito dito B.] 1 '102% B. |Neisse-Brieger 774 0. | 


Sie Birzen-Commiesion. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. (In Vertretung: R. Schleban.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sprachen und Turnen verlangt. Die Stel⸗ 
lung ſoll eine dauernde und angenehme ſein. 
Offerten mit Nachweiſungen unter A. B. C. 
Breslau poste restante, 


